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Stadt und Land.

Es
in den ............... ....
und durch die fast lautlost Stille'zog'der^scharf^süß- 
sauerliche, warme Duft der Gefängnißkost, die eben 
aus den großen blanken Kesseln, die noch auf den 
verschiedenen Stationen umherftanden, ausgetbeilt 
worden war. Leukhart that diese Stille wohl. Das 
Essen verschmähte er seit einiger Zeit fast gänzlich und 

0U^.^em unerfüllten Napfe stets nur wenige 
Löffel zu sich; nur die Ruhe genoß er, die künstliche 

man schuf, um die wahre zu ersetzen. 
rtJoh ° :C b0?L ^em Kalender in seiner Zelle eben 

etnen Tug ausgestrichen und die noch übrigen 
Tage! zweihundert und sechsundachtzig

Das ist die tägliche Lieblingsbeschäftigung eines 

„Ich habe den Schlag, den Sie gegen mich auf 
Betreiben meiner Verwandten geführt haben, noch 
nicht ganz verwinden können," erwiderte Leukhart 
aufrichtig, doch in nichts weniger als brüskem Tone, 
er wollte eine Aussprache mit dem Vermehrer seines 
Unglückes herbeiführen.

„Nicht einen Schlag habe ich gegen Sie geführt, 
lieber Freund, sondern die schriftlichen Auslassungen 
Ihrer beiden älteren Brüder lediglich als Supplemente 
derjenigen genommen, was in den Akten über Sie 
steht, und was Sie mir selber gesagt haben. Darnach 
habe ich es nur ersprießlich für Sie gefunden, wenn 
man Sie in eine Zwangslage bringt, den Gang der 
Dinge sich selbst überlassen müssen. Ich theile bis 
zu einem gewissen Grade die Auffassung Ihrer Ver­
wandten über das Mädchen, dem Sie sich leichtfertig 
angeschlossen haben. Die Erfahrung, welche Sie hier 
bieten, hat sich mir oft wiederholt; ebenso oft aber auch 
der Fall, wo derselbe Leichtsinn den kaum Freigelassenen 
wieder in dies Hauszurücksührte. Sie sind zu unerfahren, 
um mit ruhigem Blut über die Zweckmäßigkeit des 
Ihnen also auferlegten kleinen Zwanges nachdenken 
zu können. Ich kann die Absicht Ihrer Brüder nur 
lobenswerth finden."

„Sie kennen das Mädchen nicht, Herr Prediger, 
wie können Sie also so verächtlich über dasselbe ur­
theilen? Betty hat mich mit Selbstaufopferung vor einer 
neuen Verurthciiung bewahrt, indem sie einige Gläu­
biger, die mit Anzeige drohten, um Aufschub für mich 
bat, und meine Schulden an sie nach und nach be­
zahlte! Meinen Sie wirklich, daß das eine Unwür­
dige thut, die nur mit mir gespielt hat? Nein, Herr 
Prediger, das thut nur Jemand, der sich aufrichtig 
eins mit dem Geliebten fühlt."

„Sollte es nicht vernünftiger sein, anzunehmen, 
daß das junge Mädchen außer sich war, als es durch 
Ihre Berurtbeilung erfuhr, es solle schuld sein an 
Ihrem Leichtsinn? Von diesem demüthigenden Bewußt­
sein hat es sich dann offenbar sreimachen wollen, 
wenigstens soweit dies noch anging; und Sie schmei­
cheln damit Ihre Eitelkeit? Da beklage ich Sie 
wirtlich tief, denn dann giebt es in Ihrem Gewifien 
noch immer eine Falte, in der Ihre verderbliche 
Leichtfertigkeit nur auf eine neue Gelegenheit lauert 
und Sie indessen mit wohlfeilen Gründen traktirt, 
aus dem der irre Schein der Selbstliebe zu Ihnen 
spricht."

„Aber die Briefe! die Briefe, Herr Prediger! 
Alle die Briefe von ihr diese ganze Zeit über — 
wollen Sie damit sagen, daß ich mich in denen auch 
geirrt habe?"

Leukharts Augen bohrten sich förmlich mit der« 
zweifeltem Blick in die ruhige tiefe Stirn deS Geist-

zum unbarmherzigen Kerker- 
verstandener, edler Chrtstus-
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die sozialen Kämpfe noch furchtbarer und rücksichts­
loser als auf dem alten Kontinent. Powderly erklärte 
gelegentlich des Ausbruches der Unruhen in Homestead, 
man höre das Grollen jener großen Revolution, welche 
kommen werde, weil sie kommen müsse; auf Homestead 
folgt nun Nashville, Buffalo; die Gewerkvereinler 
kündigen an, daß dir Ausständischen zur Durchsetzung 
ihrer Forderungen, wenn nöthig, auf den Beistand 
aller Berufsgenossen rechnen können, welche sich 
ihrem Ausstande anschließen würden. Wenn der 
Arbeiterausstand auf den Carnegieschen Werken be­
wiesen hat, daß die Mac Kinley-Bill mit ihrem Schutze 
der nationalen Industrie für die allgemeine Wohlfahrt 
nichts, für die Wohlfahrt einiger Bevorzugter sehr 
wenig gethan hat, so zeigen die jüngsten Arbeiteraus­
stände, die neuesten Arbeiter-Unruhen in den Ver­
einigten Staaten, daß das gesammte wirthschastliche 
Leben in den Vereinigten Staaten jene Klassen- und 
Vermögensunterschiede, über die bei uns so lebhafte 
und bewegliche Klage geführt wird, eine Ausdehnung 
gewonnen haben, welche der „triumphirenden Demo­
kratie", die Mr. Carnegie begeistert besungen hat, 
ein schlechtes Zeugniß ausstellt. Auch zugegeben, 
daß in einem freien Lande wie in den Vereinigt n 
Staaten Amerikas solche Mißstände leichter überwun­
den werden, so lehren sie doch, daß sich auch dort 
ein klaffender Riß zwischen Arbeitnehmern und Ar­
beitgebern aufgethan hat und daß der Ausgleich der 
Interessen erst von einer späteren Zukunft zu erwarten 
ist. Es ist begreiflich, daß die jüngsten Arbeiteraus­
stände schwere Besorgnisse für das Jubiläumsjahr, 
für die Weltausstellung in Chicago erwecken. Die 
Eisenbahngesellschaften in Buffalo scheinen entschlossen 
zu sein, mcht nachzugeben; sie erklären, daß falls sie 
es thäten, während der Weltausstellung alles möglich 
wäre. Auf welcher Seite schließlich der Erfolg in 
dem Kampfe bleiben wird, läßt sich noch nicht ab­
sehen. Aber auch eine Beendigung des Kampfes an 
dieser Stelle bringt jedenfalls keine endgiltige Ent­
scheidung. Ja der Klassenkampf scheint gerade in den 
Vereinigten Staaten mit jedem Jahre erbitterter und 
furchtbarer zu werden. Amerika ist dem alten Eu­
ropa auf dem Gebiete der politischen Selbstständigkeit 
und Freiheit vorausgeeilt und die Kämpfe, die sich 
dort auf sozialem Gebiete absptelen, sind Wetterzeichen 
der sozialen Zukunft in den europäischen Staaten; 
um so mehr ist es angebracht, auf jene Zeichen und 
Vorgänge genau zu achten, um daraus die auch uns 
drohenden Gefahren vermeiden zu lernen."

Im Gefängniß. 
Von E. G i l b o r g.

Nachdruck verboten.
ct (Fortsetzung.)

q i{a'\ 2» ^ahre sind seitdem vergangen. Ernst 
^se lange Zeit mit den geringen 

Unterbrechungen von täglich einer, im Winter sogar 
nur einer halben Spazierstunde in seiner Zelle zu- 
gebracht, beschäftigt mit leichter Kartonarbeit und der 
^uchhalterei für den Unternehmer dieses Zweiges der 
^ksangenenthätigkeit. Das besondere Vertrauen des 
Oberinspektors im Jsolirflügel hat ihm diese bevor­
zugte Stellung unter den Häftlingen angewiesen, mit
5 w ?and)c Erleichterung verknüpft war, deren sich
die Anderen nicht so erfreuten. Auf diese Weise hat 
seine nnm?esü Js.olirsystems an sich erfahren, das 
Su U'äe Per on ja sogar seine Blicke der Gesell- 
L^bnunn nftin9CnCnr entzieht, indem die Haus- 
cinen m.T P””8 SnWU’ sobald er auch nur 
»"En ouß aus seiner Zelle setzt, sich der tuckenen 
Kopfbedeckung, wie sie von den Häuslingen getrauen 
wird, zu bedienen, an deren Vorderseite eine masl?n 
artlge Verlängerung das Gesicht verbirat Er' W 
ferner die Gunst des Werkmeisters errungen d« dk 
A>ck 0s"0^lten der Gefangenen leitet, und ' auch der 
Aufseher der Station, d. h. des Stockwerkes, wo er 
dne8 e?L ft ^ubt so manches Viertelstündchen 

iiifrfiG undankbaren Dienstes, bei ihm auf-
blauden? As^ in der offenen Thür mit ihm zu 
ObÄ^ < 9tb ?nd zu erhalt er den Besuch eine« 
monamT Cn: °bCm bec§ ^nstaltsgeistlichen, und all- 
desseutnüllen ,[un9en Mädchens, um
Briese i ^in Leichtsinn ihn ruinirt hatte. Die 
und oft Signatur des Oberinspektors,
Einsich «Ä b a Predigers, denn denen stand die 
offen Amc < ^Endungen für die Gefangenen 
ja biefJf« an btefe ausgeliefert wurden -

Ä Eferung hing von ihrer Entscheidung ab. 
e" und Hitze in der freien, schönen 

Gottesnatur zweimal gewechselt und eben wieder äoo 
Frühling in's Land. Goldener Sonnenschein lag 

aus der Ebene und funkelte über der nahen Resident 
deren Hausermeer und Monumentalbauten deutlich zu 
d.ü! 11" n ^rgitterteu Fenster herüberwinkten, lsinter 
Tnrfi ^nft peukhart fein klösterliches Dasein führte 

r n -fluten diese lebenerweckenden Strahlen
6 ’eJenJelnS. flohen Hoffnungen in seinem 
feiner ©chÄis S/16 S in bem hundert Anderer 
letner Schicksalsgenossen thaten. Er hatte seit gestern

plötzlich eine Nachricht erhalten, von der er wie vom 
Donner gerührt war. Der Oberinspector hatte ihm 
^öffnet daß aus höhere Anordnung von jetzt an kein 
Brief seiner Braut mehr an ihn ausgeliefert werden, 
und er auch nicht sürder an sie schreiben dürfe.

Da sah er zu deutlich, wie der klösterliche Friede 
der Aiistalt nur ein Scheinfriede war, wie leicht Gunst 
und Bevorzugung an diesem Ort gleich der trügerischen 
AhnüügL X?" un?°° 7°m

.»Hsrr Oberinspector, womit habe ich es verdient 
üL^aufr cht "äs mich ' die LL K 

°^r auMcht erhalten, mir entziehen?"
Der Beamte, welcher schon den Thürgriff in der 

fcnae8n1„ nn* Ä Ä W
Gefangenen nach dem Grunde der über ibn verbänaten 
Maßregel noch einen Augenblick stehen geblieben und

C aLÄbt9C\®J,(f °us il)« geantmortet: 
,,^St)re ungehörigen haben an den Vrediaer 

hatten und :?te entstammten, verlobt
die Ihren Leicki^ 11 diel mehr als eine Dirne sei, 
ferner^uibeute. Bebtulet 6atle
Dk,- sjivPx;nU eM tourbe, wenn Sie wieder frei seien. 
snrnckiP^ boranf mit dem Direktor ge-

\ und dann ist die Maßregel gegen Sie an­
geordnet worden."

»Also der Geistliche, das einzige Versöhnlichste hier, 
^L^1 Elendeste Gefangene mit Vertrauen und 
mit Dank gegen Gott Aufsehen können soll, wirft sich 
tn dieser zum zweiten, ' " “ “
meister ‘
sinn!"
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Telegraphische Nachrichten.
Gaffel, 22. August. Eine gestern Nacht statt- 

"E ungeheure Feuersbrunst in Sontra ver­
nichtete 40 Wohnhäuser und 100 Wirthschastsgebäude; 

eine große Anzahl Vieh und fast sämmtliche 
T'nn m°rrathe. Das Feuer scheint angelegt. Gegen 
verunglückt^" mb obdachlos, ein Feuerwehrmann ist 

BerÄ?^N OrtschaftTdnch^in Flammen" 

ÄwS ' i’°tUn,tc 2 8t=6c SaMten, finb

'tlculc Vormittag Ist bet intet« 
idben fiÄTÄ Ct6ffntt 8u dem-

ML 09 «Unc61iLct °--g-meWet.
London, 22. Aug. Nach hier aus Petersburg 

^"L^offenen Depeschen wurden aus Anlaß der Kra- 

aroüe 9(n ^"gerichtet und eine
grotze Anzahl nach Sibirien verschickt. 
WeicheMe^r^^n?" q?9;' Morgen treten sämmtliche 
2?cUc.1 oller Linien zwischen Chicago und 
Buf^lo in den allgemeinen Ausstand ein.

San Franciseo, 22. Aug. Das soeben hier aus 
E^etroffene, der Occidental-Oriental-Companv 

gehörige Packetboot „Gaelic" brinat x £dn ntofet Ttz-tt dn ÄRÄ« 
0 Tage wahrendes, furchtbares Erdbeben verheert 
worden sind Dilrch die plötzlichen Erdsenkungen ent- 
standen breite Spalten, die sich rasch mit Wasser 
füllten und ungeheure Seeen bildeten. Viele taufende 
fflnInhfn,lCntsronbrIln9eftürit unb eine überaus große 

bon Menschen umgekommen. Die Ortschaften 
rtmmöma' nnh’Äi®89'8!“1*'Dtomum'Tokoustma, 
j *'* “ 11,6 volllg yrflort morde» unb nkirtie» 
»ietübet thh E"' Jeweilige direkte Mittheilungen 
^^^rsiud zur Zeit noch nicht eingetroffen. J

Politische Tagesübersicht.
Elbing, 23. August.

Die Aeußerung des Kaisers über die zweijährige 
Dienstzeit steht nach wie vor begreiflich genug im 
Vordergründe des Interesses. Interessant, wichtig 
und sehr wahrscheinlich ist die Version des bisweilen 
sehr gut unterrichteten „Hamb. Corresp." Danach hat 
der Kaiser geäußert, daß er, so lange der Reichstag 
zu großen militärischen Bewilligungen nicht bereit sei, 
an dem bewährten System seines Großvaters nicht 
rütteln lassen wolle. Die Aeußerung war keine un­
bedingte Ablehnung jeder Aenderung der Dienstzeit 
und bezweckte, die zum Theil sehr kühnen Erörterungen 
über eine noch nicht feststehende Militärvorlage abzu- 
schneiden. — Nach der „Post" ist jetzt an ein Einbringen 
der vorbereitet gewesenen Militärvorlage, deren Grund­
lagen in einer Ermäßigung der Dienstzeit und Aus­
dehnung der Dienstverpflichtung im Frieden zu er­
blicken waren, nicht mehr zu denken. Daß man aber 
die ermäßigte Dienstzeit an maßgebender Stelle nicht 
immer als ausgeschlossen betrachtet habe, das beweise schon 
dieBildungvonVersuchsbataillonenmitnur 2 Jahrgängen. 
Das genannte Blatt glaubt annehmen zu dürfen, daß 
der nächste Militäretat keine weiteren belangreichen 
Neuforderungen bringen wird, als für Zwecke der 
Kasernirung und des Artillerie-Materials. — Wie 
die „Köln. Volksztg." mitzutheileu im Stande ist, 
wird von den Offizieren die plötzliche Wendung der 
Dinge allgemein bedauert. Die Offiziere, so schreibt 
das Blatt, waren fast alle über die Einführung der 
zweijährigen Dienstzeit sehr froh. Sie selbst wagten 
bisher das „erlösende Wort", daß zwei Jahre ge­
nügten, nicht zu sprechen. Thatsächlich besteht für 
die besten Soldaten schon jetzt die zweijährige Dienst- 

» ' D^ weniger brauchbaren Elemente müssen 
allerdings drei Jahre dienen. Den Offizieren lag 
aber sehr wenig daran, gerade diese Leute noch ein 
^ahr länger in der Compagnie zu behalten, und von 
bX^fler» “,nb "Vorbild", als welches der im 
dritten Jahre dienende Soldat leuchten soll, kann 

w dni ss 

fmö, Hie man dem genannten Blatte schreibt, in der 
unangenehmen Lage, nicht weiter Vordringen zu 
können. Und zwar liege anscheinend die Schuld nicht 
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an den Führern, sondern an den Nachwirkungen des 
folgenschweren Fehlers, den Gravenreuth beging als 
er für Expeditionen in das Innere Dahomehleute 
frühere Sklaven anwarb, die nach seinem Tode aus 
die beiden Expeditionen vertheilt wurden. Bon den 
Leuten der Ztntgraff'schen Expedition ist ein drittel 
gestorben, desertirt, verhungert oder erschossen, und der 
Rest etwa 40 Köpfe, ist schwindsüchtig oder sußkrank. 
Dazu scheint Zintgraff mit dem Gouverneur Diffe­
renzen gehabt zu haben und der Kredit für die 
Erpedition aufgebraucht zu sein, so daß Zintgraff sich 
bereits auf dem Wege nach Kamerun befand, als er 
Depeschen mit dem Befehle erhielt, auf seinem Posten 
auszuharren. Daß er unter diesen Umstanden einen 
NÜrstoü gegen die Basut nicht unternehmen konnte 
tmd wollte,'ist begreiflich. Die Expediten im Süden 
unter Ramsay hat mit ähnlichen Schwierigteiten zu 
kämvsen gehabt. Trotzdem diese Schwierigkeiten an­
erkannt werden, kargt der Einsender nicht mit Vor- 
würfen gegen Ramsay. Es sei noch nicht erklärt, 
weshalb Ramsay nicht wenigstens einige Tagereisen 
östlich von der Jaunde-Station vorgedrungen ist, um 
meniasteus den Sengha zu erreichen. Da er im 
RiMli eine schon seit Jahren bestehende Station 
hatte so sollte man meinen, daß bei den immer mehr 
hervortretenden Ansprüchen der Franzosen auf unser 
Hinterland doch dieser Versuch hätte unternommen 
werden können und müssen. Statt aus diesen Vor- 
qdnaen ble einzig richtige Lehre in iu6=n, baß man 
beta“ lige Expeditionen, bei betten Menschenleben unb 
Geld unnütz geopfert werden, lieber ganz unterlassen 
sollte stößt der Einsender der Zuschrift am Schluß in 
das bekannte Horn der Kolonialenthusiasten, indem er 
mehr Geldmittel verlangt, um tüchtige Wey- und 
Akkraleute anzuwerben, mit denen allein solche Expedi­
tionen mit sicherer Aussicht auf Erfolg durchgefugrt 
werden können.

*
Zur Ausbesserung der Lage der Voltsfchul- 

lehrer ist, wie die „Nordd. Allg. Ztg." otftzws mit- 
theilt, gutem Vernehmen nach seitens der Unterrichts- 
Verwaltung angeregt worden, eine großereöunimetn 
den Etat einzustellen. - Diese Meldung w^ 
mein überraschen, enthält aber das Zugestandniß, daß 
die Forderungen der Lehrer nicht nur berechtigt, son­
dern auch erfüllbar sind. *

Ueber die Arbeiterausstäude in Ainerika, 
welche immer ernster sich ä" gestalten scheinen, schreibt 
die sjinff Qfn - • Die Arbeiterausstande tn oen V-r-inVn Staaten Rordant-rikas »uch bei
^Ns erhöhte Beachtung. In dem^freien^Ameri^ 

jeden Gefangenen. Er zählr bic 
erlangung der köstlichen Freiheit, ..die, welletcht das 
einzige Gottesgeschenk ist, das er würdigen s 
gestalt würdigen gelernt hat, un m ch 
letzten dann unwillkürlich fromm «nKr uz, 
er auch wohl mitten im Zahlen inne '
der tn bem kleinen Büchlein sie t b< 8 bo« Je™ 

Waldschränkchen hängt, tn dem s ,

weil- !°ll erfolgen «innen, wenn der Gefangen- om 
Viertheile feinet Sitai-, -"mdest-ns "bet 1

Nun an N°kß °LZrende° G-danf- an 

en war, daß s - m ä ftennblichet Lichi- 
ti?»«S»ngS W vetzweifelnbe Bitterkeit 

"'"L'-am -in breitet Schritt d-n ^tna^but^ 

br°chen-n Gang bet Statwn I) ■ f (n bo8 gd)to6 

feiner Zelle still, -m burd) ble schwer-,
Nftackn Plattm van Ei -nbi-ch b-fchiagen-n Tpnr 

!?£*- „r x» 17/-N cÄe£ 

Lippe,? Im Gtnnbe hat ble Erscheinung des Geist- 

lichen niemals unsympathisch auf ihn gewirkt, ia 
Gegentheil war der Fall gewesen, er hatte den vtel- 
letcb 36iäbrtaen Mann mit den dunkeln tiefen Augen 
und den^ offenen freundlichen Zügen Uebgewonnen 
Wohl irrte bisweilen ein unsicherer, unsta er, häßlicher 
Schein über das magere Antlitz des Vredigers, so alt 
ach so alt wie es mit seinen Jahren garntch 
übereinstimmle; aber der ruhige Friede daraus 
überwva doch solche Augenblicke und sprach dem Herzen 
wunderbar tröstlich zu. „Vielleicht sagte die: rathlel- 
hafte Schrift in fernen Zügen von einem heißen langst 
vor Gottes Thron bekannten Jrrthuni vielleich von 
herbem Verzicht in einer freudlosen Ehe. Wer konnte 
es sagen? „Ich bin in meinem Hause ein sehr 
fröhlicher Mensch," hatte er einmal im Gespräch zu 
Leukhart geäußert, aber dieser hatte, so oft er die 
Züge des Geistlichen studirte und über sein Wesen 
nachdachte, nie daran glauben können. —

„Nun? Wie geht es Ihnen?" 

^



Inland.
* Berlin, 22. Aug. Der Kaiser begiebt sich 

am 24. d. M. zur Hühnerjagd nach Rudow bei Ber­
lin, dem Besitz des Vizepräsidenten des Abgeordneten­
hauses v. Benda. Am 2. September Abends soll die 
Abreise des Kaisers zur Elchjagd nach Schweden, 
am 5. September die Rückkehr von dort erfolgen und 
dann sich die Reise zu den Herbstmanövern nach 
Koblenz und Elsaß - Lothringen anschließen. Der 
Meldung der „Allg. Reichs.-Korr.", daß der Kaiser 
entgegen den ursprünglichen Bestimmungen doch in 
Straßburg Ausenthalt nehmen werde, widerspricht die 
heute eingetroffene „Straßb. Post" sehr entschieden; 
an keiner zuständigen Stelle sei davon etwas bekannt, 
der kaiserliche Zug werde vielmehr nach den bisheri­
gen Anordnungen von Metz nach Karlsruhe über die 
nähere Pfälzer Linie geleitet werden.

— Der Minister der öffentlichen Arbeiten hat, 
einer Meldung des Breslauer „Generalanz." zufolge, 
eine Commission behuss Neuorganisation der 
Staatsbahnverwaltung einberufen; dieselbe 
bestehe aus höheren Beamten der Staatseisenbahn- 
Verwaltung, bezw. des Ministeriums, sowie der Pro- 
vinzialbehörden, und sei der Lösung ihrer Aufgabe 
bereits näher getreten, so daß möglicherweise schon 
bei der nächsten Etatsberathung des Landtages ent­
sprechende Vorschläge vorliegen würden.

— Die Vorbereitungen und das Zusammenziehen 
von Schiffen lassen darauf schließen, daß die dies­
jährigen Flottenübungen in den Herbstmona- 
ten die größten sein werden, die bis jetzt seit dem 
Bestehen unserer Kriegsmarine überhaupt stattgefunden 
haben. Allem Anscheine nach wird der commandirende 
Admiral Freiherr v. d. Goltz das Obercommando über 
die verschiedenen Flotten und Verbände übernehmen; 
fest stehr schon, daß er und sein Stab auf dem Ar­
tillerie-Schulschiff sich einschiffen werden. In Marine­
kreisen spricht man lebhaft von größeren Avancements, 
die im Anschluß an die Manöver vor sich gehen 
werden. — Die beiden Panzer „Hildebrand" und 
„Wörth" sind der Nordsee-Station überwiesen.

— Die Roheisenproduktion Deutsch­
lands und Luxemburgs betrug im Juli d. I. 
393,893 Tonnen. Vorn 1. Januar bis 31. Juli 1892 
wurden producirt 2,790,020 gegen 2,505,003 Tonnen 
im gleichen Zeitraum des Vorjahres.

* Hamburg, 22. Aug. Sämmtliche Brauereien 
haben sich schriftlich verpflichtet, die entlassenen Brauer 
und Hilfsarbeiter, soweit Plätze frei sind, wieder 
einzustellen, ihnen auch volle Freiheit in politischer 
und gewerkschaftlicher Hinsicht zu gewähren.

A u s l a n d.
Oesterreich-Ungarn. Wien, 22. August. Wie 

das Wiener Tageblatt aus zuverlässigen militärischen 
Kreisen erfährt, sind die Kaisermanöver in Galizien 
angesichts der in Rußland bestehenden sanitairen Ver­
hältnisse abgesagt worden, dagegen finden die anderen 
Manöver, denen der Monarch nach dem schon im 
Frühjahr festgestellten Programm beiwohnen wird, statt.

England. London, 22. August. Labouchere 
hat an feine Freunde geschrieben, die Königin habe sich 
so kategorisch gegen ihn ausgesvrochen, daß Gladstone 
es nicht gewagt habe, ihn für einen Ministerposten 
vorzuschlagen.

Rußland. Petersburg, 22. August. Trotz 
allen entgegenstehenden Meldungen wird hier in 
positivster Weise versichert, daß die Gründung einer 
Krnpp'schen Eisengießerei im Gouvernement Jekateri- 
noslaw beabsichtigt ist. Ein Vertreter Krupps, der 
Ingenieur Valsen, bereist gegenwärtig das Gouverne­
ment Jekaterinoslaw; ferner hat Krupp um zollfreie 
Einfuhr von Maschinen petitionirt. — Der Unterrichts­
minister verbot in den von Tartaren bewohnten 
Gouvernements den Gebrauch handschriftlicher oder 
in Konstantinopel gedruckter mohamedanischer Lehr­
bücher, weil constatirt wurde, daß in denselben die 
Rückkehr aller Mohamedaner unter türkische Herrschaft 
in Aussicht gestellt wird. — Der Gouverneur von 
Jekaterinoslaw erließ ein Rundschreiben an die

lichen. Der Arm, mit dem er sich auf die Tischplatte 
stutzte, zitterte unter der maßlosen Aufregung seines 
Körpers. Pastor Paalzow schien das Alles nicht zu 
bemerken, schien, denn in Wahrheit hatte er es bemerkt. 
Cr sah die Wirkung der wohlüberlegten Worte, mit 
denen er die reine Handlung der Liebe des jungen 
Mädchens durch eine hart demüthigende Erklärung 
vor dem Bewußtsein des Gefangenen in ihr Gegen- 
hell verkehrt hatte, mit großer Genugthuung. Der 

Schimmer eines besseren Charakters, den er dadurch 
über bte angebliche Schlechtigkeit des Mädchens ge- 
breltet hatte konnte für den verlorenen Glauben 
gelassen^ ^in. Er sagte deshalb ganz

„Aus den Briefen spricht, soviel ich entnehmen 
könn e, wetter nichts, als daß Ihre Braut Ihnen 
mttleldiZ über die verzweifelte Zeit in diesem Hause 
hmweghelfen wlll. Sie ist die unschuldige Ursache 
Ihres Vergehens und das macht dieses Bestreben 
erklärlich. Bezeichnend für Ihre ganze Denkweise ist 
es, lieber Freund, daß Sie daraus eine Leiden chaft 
machen! Kann ich Ihnen sonstwie nützlich sein?" 

„Ich danke Ihnen, Herr Prediger — nein" 
Und vor den Augen des Geistlichen sank Leukhart 

auf den einzelnen Sessel in seiner Zelle und suchte 
umsonst die heißen Thränen, welche ihm die heftigsten 
Scelenqualen jetzt unaufhaltsam abpreßten, vor ihrem 
schweigenden Zeugen zu verbergen.

Pastor Paalzow sah eine lange, peinliche Minute 
ohne sich zu rühren, auf den Weinenden nieder. Als 
er dann dle Karte von der Wand nahm, um nach dem 
Brauch aller Oberbeamten, welche den Gefangenen von 
Zeit zu Zeit besuchen, auch seinen Namen htnznzu- 
fchreiben, ehe er ging, sagte er still:

„Es ist besser so, — glauben Sie mir. Ein 
Mann, der einmal im Gefängniß gesisfen, wird, wenn 
ihm nicht alles Ehrgefühl abhanden kam, in dem duf­
tenden Blick der Frau sehr bald etwas finden, was 
ihm den letzten Rest des Glückes, den er wenigstens 
noch für ein solches hielt, vergällt und dann wird, 
oder wenn er ein guter Charakter ist, leidet er 
schweigend. So, wenn Sie hinauskommen, können 
Sie sich ein neues, besseres Glück gründen und brau­
chen, wenn Sie nicht von Neuem Unrecht handeln 
vor Niemand erröthen. Adieu!"

Damit bot der Seelsorger dem Gefangenen die 
Hand und verließ dann die Zelle, die Thür wieder 
hinter sich ins Schloß ziehend. Eine Weile hörte 
Leukhart den milden taklmäßigen Schritt, der sich 
langsam entfernte und endlich ganz erstarb. Dann 
richtete er sich auf und wusch sich das vom Weinen 
verstörte Gesicht. Er hatte Frieden gemacht mit seinem 
gemarterten Herzen. Wenn es so stand, wenn die 
Erwägungen des Geistlichen Recht behielten, — und 
weshalb sollten sie es nicht? — was sollte ihm dann 
noch sein schöner Traum!

(Schluß folgt.)

Grundbesitzer seines Gouvernements, worin er sie 
zur Aufforstung der Steppe auffordert. Ferner soll 
eine Gesellschaft zur Aufforstung der Südrussischen 
Steppen gebildet und Baumschulen zur Hebung der 
Landwirthschaft angelegt worden.

Italien. Rom, 22. August. Wie verlautet, 
wird eine italienische Flotte den Besuch der öster­
reichischen in Genua erwidern und sollen bereits 
zwischen dem Minister des Auswärtigen und dem 
Grafen Kalnoky diesbezügliche Besprechungen statt­
gefunden haben. — Von amtlicher Seite wird mit­
getheilt, daß Marquis Venosta von der italienischen 
Regierung zum Schiedsrichter in der Behrtng's- 
Streitfrage ernannt sei.

Serbien. Belgrad, 22. Aug. Die Meldung 
vom Rücktritte des Kabinets Paschitsch und von der 
Bildung eines neuen Kabinets durch Avakumowitsch 
bestätigt sich. Als Programm des neuen Kabinets wird 
angegeben: Unterhaltung guter Beziehungen zu allen 
Mächten behufs Sicherstellung der Neutralität Serbiens, 
stramme Administration in allen Zweigen der Ver­
waltung, Hebung der Volkswirthschaft durch Schaffung 
geeigneter Einrichtungen, Vermehrung der Kommuni­
kationsmittel, Regelung des Steuersystems, um das 
Gleichgewicht im Staatshaushalte dauernd herzustellen 
und die Organisirung der Landesvertheidigung zu er­
möglichen. Die Leitung der liberalen Partei über­
nimmt dem Vernehmen nach Redakteur Tschurtschitsch.

Amerika. N e w y o r k, 22 August. Aus Nio de 
Janeiro wird gemeldet, daß die brasilianische Regierung 
den Insurgenten von Matto Großo eine allgemeine 
Amnestie bewilligt hat. — Aus La Pay kommt die 
Nachricht, daß in dem dortigen Zollamte eine größere 
Anzahl Kisten mit Dynamit vorgefunden worden sind. 
Es h rrscht hierüber große Bestürzung. Der Präsi­
dent verfügte die sofortige Verhängung des Belage­
rungszustandes über das ganze Land. — Ferner 
wird aus La Pay gemeldet, daß die dortige Regierung 
erfahren habe, daß General Camazios Anhänger für 
eine revolutionäre Erhebung sammle. — Aus Bufsalo 
wird gemeldet, daß die Aufständischen die arbeitenden 
Weichensteller vertrieben haben. Da die Polizei nicht 
wagte, die mit Revolvern bewaffnete Menge anzu- 
gretfen, hat die Gesellschaft militärische Hilfe ange­
rufen.

Von der Cholera.
(Telegramme des Hirsch'schen Bureaus.)

Breslau, 22. August. Dem „Bresl. General­
anzeiger" geht von einem dortigen Arzt ein Schreiben 
zu, in welchem mitgetheilt wird, daß derselbe gestern 
Nachmittag zu einem um 12 Uhr erkrankten Arbeiter 
gerufen wurde. Der Arbeiter war unter cholera- 
verdächtigen Symptomen erkrankt und vor dem Ein­
treffen des Arztes um 2f Uhr bereits gestorben. Der 
betreffende Arzt führt in seinem Schreiben Klage 
über d'e mangelhaften Vorkehrungen bezüglich Fort­
schaffung derartiger Leichen. Die Leiche des Arbeiters 
konnte erst um 91 Uhr Abends auf einem aus der 
Nachbarschaft geborgten Karren fortgeschafft werden. 
Der Arzt warnt vor ähnlichen Vorkommnissen, da 
durch den dadurch herbeigeführten Menschenandrang 
der Verbreitung der Krankheit Vorschub geleistet wird.

Hamburg, 22. August. In den letzten Tagen 
sind 22 Cholera uostras-Fälle, davon 7 mit tödtlichem 
Ausgange, ksnstatirt worden.

Petersburg, 22. August. In Folge der vom 
Stadthauptmann von Wal mit großer Energie fort­
gesetzten Asfanirungsversuche behält die Cholera hier 
ihren milden Charakter bei und beschränkt sich aus­
schließlich auf die entlegeneren Straßen und unteren 
Volksschichten. — Auch aus Nischni wird ein allge­
meines Erlöschen der Epidemie gemeldet. Die sanitäts- 
polizeilichen Untersuchungen der Eisenbahnzüge und 
Dampfschiffe sind eingestellt worden.

Odessa, 21. August. Alls den kaukasischen Hafen­
plätzen kommen recht günstige Nachrichten über die 
Cholera hierher. Danach ist die Krankheit in Batum 
so unbedeutend, daß in letzter Zeit nur 5 Sterbesälle 
vorgekommen sind. In Poli ist seit fünf Tagen kein 
Sterbefall vorgekommen. Auch in Astrachan nimmt 
die Cholera ab, sehr stark dagegen herrscht sie in 
Roahoff, was hauptsächlich dem Umstände zuzuschreiben 
ist, daß daselbst große Unsauberkeit herrscht.

Constantinöpel, 22. August. Wie das Amtsblatt 
meldet, ist die Cholera nunmehr auch in der der 
türkischen Grenze zunächst gelegenen persischen Stadt 
Khoi ausgebrochen.

Nachrichten aus den Provinzen.
Danzig, 22. August. (D. A. Z.) Zum Nach­

folger des Herrn Polizei-Präsidenten von Reiswitz ist 
Herr Landrath Wessel aus Stuhm ernannt. Derselbe 
wird bereits am 1. September er. sein neues Amt 
antreten. m

Danzig, 22. August. (G-) Ein seltener Fall 
wurde in einer der letzten Sitzungen des Schöffen­
gerichts verhandelt; die Arbeiterfrau Koll aus Proust 
hatte ihren eigenen Ehemann wegen Beleidigung an­
geklagt. Die Beweisaufnahme ergab indeß, daß die 
Kinder auf Anstiften der Ehefrau und diese selbst 
ihren Vater und Ehemann auf die entsetzlichste Weise 
behandelt hatten. Der Mann hatte kein Recht auf 
seine Besitzung mehr, mußte auf den Dielen schlafen, 
erhielt nichts zu essen und wurde auf die gröbste 
Weise mißhandelt. U. 91. schlug ihm fein neunjähriger 
Bube mit einem Todtschläger derartig an den Kopf, 
daß er eine erhebliche Verletzung davontrug. Der 
Mann wurde natürlich freigesprochen und der Spieß 
drehte sich um, indem jetzt die bereits erwachsenen 
Kinder und die Ehefrau wegen Mißhandlung ihres 
Vaters zur Verantwortung gezogen werden.

Marienburg. 22. August. (N.-Z) Die Chaussee­
strecke Altmark-Posilge, welche in dem Jahre 1889 
bis 1892 erbaut wurde, ist nunmehr dem Verkehr 
übergeben worden. Die Chaussee, welche eine Länge 
von 12 Km. hat, verbindet die Orte Altmark, Troop, 
Buchwalde und Posilge. Damit eine zu große Stei­
gung der Strecke vermieden wurde, mußten ganz be­
deutende Schültungen von 15—20 Meter Höhe be­
sonders bei Posilge und Altkirch (Gut bei Posilge) 
vorgenommen werden. — Die von Thiergart über 
Campenau nach Alt-Dollstädt führende Chaussee ist noch 
im Ban begriffen und wird wühl erst im nächsten Jahre 
dem Verkehr übergeben werden können. Gegenwärtig ist 
man mit dem Herbeischaffen der Baumaterialien beschäftigt. 
— Mit dem heutigen Tage haben die 4 vom hiesigen 
Sanitäts-Ausschuß eingesetzten Bezirks-Kommissionen 
ihre Thätigkeit begonnen. Es werden dabei genaue 
Revisionen in sämmtlichen Wohnhäusern darüber an­
gestellt werden, ob die vorgeschriebenen Desinfectionen 
auch überall ordnungsmäßig ausgeführt und die dies­
bezüglichen Polizei-Vorschriften von den Hausbesitzern 
beobachtet werden. — Bei dem gestern abgehaltenen 
Löffelschießen errang die Prämie Herr Schuhmacher­
meister Wetzet.

Graudenz, 22. Aug. (G.) Wie bekannt, wurde

in der Sitzung des Schwurgerichts vom 5. April 
d. I. der Schuhmachergeselle Gustav Kindeleit aus 
Tilsit, zuletzt in Schwetz, wegen Doppelmordes, be­
gangen an der 71 Jahre alten Ortsarmen Leitklpp 
und deren 11jährigen Enkelin Ottilie Wahnke in 
Schwetz, zum Tode verurtheilt. Die von ihm ein­
gelegte Revision wurde vom Reichsgericht zurück­
gewiesen, und schon glaubte man den Kopf des Mör­
ders dem Beile des HenkerS verfallen, als auf das 
von dem Vertheidiger eingereichte Gnadengesuch der 
Kaiser die Angelegenheit dem Justizminister überwies; 
dieser ordnete an, daß das Verfahren gegen Kindeleit 
wieder aufzunehmen sei; zur Vernehmung weiterer 
Zeugen sind die Akten bereits nach Schwetz gesandt 
worden.

E. Schönest, 22. August. Am 2. September 
feiert der hiesige Krieger- und Militärverein das 
Andenken an die glorreiche Schlacht bei Sedan. Der 
Festtag wird durch Reveille, Choralblasen und Ab­
feuern von Salutschüffen eröffnet. Nachmittags sam­
meln sich die Mitglieder des Vereins mit ihren An­
gehörigen in dem Vereinsgarten des Herrn Röder, 
woselbst Prämienschießen, Concert und ein Ummarsch 
durch die Stadt abgehalten wird. Abends findet 
Garten-Illumination statt, woran sich ein gemü'hlicher 
Tanz reiht. Ausführliche Programms können bei 
dem Schriftführer, Herrn Eduard Engler, von den 
Kameraden abqeholt werden.

—6. Pr. Friedland, 21. Aug. In den Tagen 
vom 11. bis 18. und 19. bis 20. d. Mts. fand an 
dem hiesigen evangelischen Lehrerseminare die dies­
jährige Abgangs- resp. Aufnahmeprüfung statt. Die 
Abgangsprüfung wurde unter Vorsitz des Regierungs­
und Schulraths Triebel-Marienwerder und im Bei­
sein des Regierungs- und Schulrathes Rohrer-Danzig 
abgehalten. In die schriftliche Prüfung traten ein 
32 Seminar-Abiturienten, von welchen jedoch 3 wegen 
einer Ausschreitung von der mündlichen Prüfung aus­
geschlossen wurden. Die übrigen 29 bestanden die 
Prüfung und erwarben die Berechtigung zur provi­
sorischen Anstellung am Schulamte. — An der Auf­
nahmeprüfung betheiligten sich 64 Präparanden, eine 
Anzahl, wie sie in den letzten Jahren an keinem 
Seminare unserer Provinz erreicht wurde. (So 
unterzogen sich in diesem Jahre den Aufnahme­
prüfungen zu Löbau 40, Marienburg 14, Bereut 19 
und Graudenz 8 Präparanden.) Von den 64 Theil- 
nehmern wurden 3 durch den Arzt beanstandet, 
während weitere 13 durchfielen. Es bestanden somit 
48 die Prüfung, von welcher Anzahl 34 für das 
Hauptseminar und 14 für den Nebenkursus auf­
genommen wurden. —■ Die Abgangsprüfung an dem 
Parallelkursus, für welchen die 14 Bestandenen be­
stimmt sind, findet vom 20. bis 27. Oktober statt.

Kr. Friedland, 21. Aug. (G.) Das Einkochen von 
Früchten in kupfernen Gefäßen bat schon oft zu Ver­
giftungen geführt. In der Ortschaft I. hat sich ein 
neuer Fall ereignet. Die Hausfrau kochte in einer 
kupfernen Kasserolle Kirschenmus; nach dem Genuß 
des Muses erkrankten sowohl die Frau als auch ihre 
3 Kinder. Es wurde schleunigst ein Arzt herbei­
geholt, welcher Vergiftung durch Grünspan seststellte 
und sofort die nöthigen Gegenmittel verordnete. Die 
Mutter mit den beiden ältesten Kindern befinden sich 
auf dem Wege der Besserung, das jüngste Kind da­
gegen, ein 3 jähriges Mädchen, liegt hoffnungslos dar­
nieder.

Goldap, 21. Aug. (G.) Ein äußerst frecher 
Raubanfall ist gestern Vormittag in unmittelbarer 
Nähe unserer Stadt ausgeführt worden. Das Dienst­
mädchen des Gastwirths W. aus Ragallen war zum 
Wochenmarkte nach Goldap geschickt, um dort Einkäufe 
zu besorgen. Zu diesem Zwecke erhielt sie 6 Mk. 
ausgehändigt, was von einem zufällig anwesenden 
Handwerksburschen gesehen wurde. Dieser folgte dem 
Mädchen, und in der Nähe des Gutes Abrahamsruhe 
griff er das Mädchen mit den Worten an die Kehle: 
„Ich würge oder schlage Dich todt, wenn Du mir 
die Baarschaft nicht übergiebst!" Da dieser Auffor­
derung nicht nachgekommen wurde, so warf der Strolch 
das Mädchen zur Erde, schnitt ihm mit einem bereit­
gehaltenen Messer die Kleidtasche weg und machte sich 
schleunigst aus dem Staube. Wie wir hören, ist es 
der Polizeibehörde bereits gelungen, den Straßen- 
räuber auf dem Bahnhöfe Wikijchken abzufangen.

Bromberg, 22. Aug. (B. T.) In Folge der 
Bohrungen, die durch einen Ingenieur im Auftrage 
der Stadt behufs Ermittelung von Quellen seit eini­
ger Zeit vorgenommen worden, sind in der Jasiniecer 
Forst mehrere Thonlager aufgedeckt worden. So im 
Jagen 63, wo in einer Tiefe von 15 Metern eine 
schwarze Thonschicht von etwa 3 Meter Stärke und 
im Jagen 48 eine hellblaue dünnere Thonschicht auf­
gegraben worden ist. Wie verlautet, sind Proben 
von diesen Thonarten dem Oberbergamt zu Breslau 
zur Untersuchung zugeschickt worden.

Clbinger Nachrichten.
Wetter-Aussichten

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland.

Nachdruck verboten.

24 August: Wolkig, vielfach heiter, warm, 
viele Gewitter, magnetische Störung und strich­
weise Nordlicht am 24—26, August.

25. August: Meist heiter, veränderlich wolkig, 
warm. Viele Gewitter mit lebhaften Winden. 
Starke Winde a. d. Küsten.

26. August. Veränderlich wolkig, heiter,
warm. Im Westen vielfach Nebel. Strich­
weise Gewitterregen. Starke Winde an den 
Küften. ________

Für diese Rubrik geeignete Beiträge sind uns stets 
willkommen.

Elbing, 23. August
* (Westpreusiischer Pfarrerverein.) Die 

General-Versammlung des Westpreußischen Pfarrer­
vereins wurde am 18. August in Anwesenheit eines 
Drittels der Mitglieder unter dem Vorsitz des Herrn 
Pfarrers Fuhst-Danzig in Danzig abgehalten. Die 
Satzungen wurden angenommen. Es wurden darauf 
in den Vorstand die drei Mitglieder, die mit den 
Obmännern der Gauverbände den Gesammt-Borstand 
bilden, gewählt: Superintendent Kühler-Neuteich zum 
Vorsitzenden, Pfarrer Fuhst und Archidiakonus Bert- 
ling zu Beisitzern. Sie wurden zugleich bevollmächtigt, 
die Organisation der Gauverbände in die Wege zu 
leiten. Endlich wurde beschlossen, zu der Versammlung 
der Delegirten aller Pfarrvereine, die am 31. Oktober 
in Wittenberg aus Anlaß der Einweihung der Schloß­
kirche stattfinden wird, einen Deputirten des West- 
preußischen Pfarrervereins zu entsenden, und es wurde 
dazu Superintendent Kühler gewählt.

* (Postschalterdienst an Sonntagen.) In ver­
miedenen Bezirken der Oberpostdirectionen wird, wie 
der „Conf." mittheilt, an den nächsten drei Sonn­

tagen eine Statistik über den Sonntagsverkehr ge­
führt. Diese Anordnung stehe wahrscheinlich in Ver­
bindung mit den Anträgen mehrerer Handelskammern 
wegen Verlegung der Postschalterstunden an Sonn- 
und Feiertagen.

* (Erhebungen.) Von Seiten des Kgl. preußi­
schen statistischen Bureaus werden, bei Gelegenheit der 
Ermittelung über die Ernteergebnisse, in jedem Jahre 
gleichzeitig Erhebungen über die Hagelschäden, für 
welche von den betreffenden Versicherungs-Gesell- 
fchaften die Entschädigungen gezahlt sind, angestellt. 
Aus den dem statistischen Bureau zugegangenen Ver­
zeichnissen hat sich ergeben, daß die Angaben über 
Hagelschäden ziemlich mangelhafte sind und die Be­
hörden der einzelnen Kreise sind infolge dessen ange­
wiesen worden, für die Richtigstellung lückenhafter 
Verzeichnisse zu sorgen.

* (Revision.! In Ausführung des Beschlusses 
der hiesigen Gesundheits - Commission werden seit 
gestern durch die Bezirksvorsteher und Bezirks-Polizei- 
Sergeanten die Hofräume auf ihre Reinlichkeit und 
die Abortgruben auf ihren baulichen Zustand rc. revi- 
dirt. Gleichzeitig wird die Commission daraus achten, 
ob auch die sonstigen erlassenen Bestimmungen zur 
Verhütung der Einschleppung der Cholera befolgt 
worden sind.

* (Zur Sonntagsruhe ) Auf dem Schaufenster-' 
rouleau eines Gewerbetreibenden in Scmgerhausen 
findet sich in Bezug auf die Sonntagsruhe 'folgendes 
Berschen:

Kommt, wenn's das Gesetz erlaubt, 
Herein zur Ladenthür;
Zur Sonntagsruh' ist alles zu, 
Hausthür und Hinterthür.

Die Anfangsworte jeder Zeile zeichnen sich durch 
andersfarbige Malerei aus.

* (Franen-Berein.) In der vorgestrigen Con- 
ferenz des Vorstandes des Vaterl. Lokal-Frauen-Ver- 
eins hat derselbe den Beschluß gefaßt, das 25jährige 
Bestehen des hiesigen Zweigvereins, dessen Statuten 
am 24. Oktober 1866 versaßt, am 18. Dezember die 
Bestätigung des Hauptvereins in Berlin erhielten, an 
einem Sonntage Ende Oktober mit einer entsprechenden 
Stiftungsfeier zu begehen und dieser Feier zugleich 
einen Bazar rc. folgen zu lassen.

* (Der Kirchenbau) in Pangritz-Kolonie schrei­
tet schnell fort, und ist man jetzt mit dec Fundamen- 
tirung des Kirchthurmes beschäftigt. Aus der Gustav 
Adolph-Stiftung in Sachsen sind dem Baufonds neuer- " 
dings 1000 Mark zugeflossen.

* (Mittel gegen die Cholera ) Gegenüber 
einigen neu auftauchenden Choleraheilmitteln weist die 
„Aerztliche Rundschau" in München auf einige in 
früheren Epidemien erprobte ältere Mittel hin, die 
inzwischen fast vergessen zu sein scheinen. Das Wich­
tigste sei die Behandlung mittelst kalter Abreibun­
gen des Unterleibes. Bei Massenerkrankungen und 
in Gegenden, wo es für die Wasserbehandlung an ge­
schultem Personal fehle, sei der rothe Kampferwein 
ein besonders im 1866er Feldzug sehr bewährtes 
Mittel, welches die größte Beachtung der deutschen 
Aerztewelt verdiene. Selbstverständlich müßten im 
einzelnen Fall noch besondere Erwägungen maßgebend 
sein, da ein Mittel nicht für alles und jden passen 
könne. Jedenfalls seien sowohl die deutschen Regie­
rungen, wie di: deutsche Aerztewelt gerüstet, den 
Feind zu empfangen.

* (Zum Schlachthausbau.) Vor einigen Tagen 
hat man mit der Fundamentirung und Ausmauerung 
des großen Dampfschornsteines auf dem Schlachthose 
begonnen, welcher in 2 bis 3 Wochen fertig gestellt 
sein soll. Die Arbeiten auf den Rieselfeldern, welche 
der sogenannten Eisenbahnhufe gegenüberli^gen, werden 
rüstig gesördert, augenblicklich ist man mit der Rohr- 
legung daselbst beschäftigt. Mit der Durchführung 
der (Kanalisation unter dem Bahnkörper hat noch 
nicht begonnen werden können, da die Direction der 
Kgl. Ostbahn den Zeitpunkt dazu zu bestimmen hat. 
Nach Urtheil aus Fachkreisen kann die Eröffnung ant 
1. November stattfinden.

* (Rebhühnerjagd ) Morgen/ den 24. d. Mts-, 
kann mit der Jagd auf Rebhühner begonnen werden.

* (Gerichtlicher Verkauf.) Vor dem hiesigen 
Königl. Amtsgericht wurde das Grundstück in der 
Neustädtischen Schulftraße Nr. 1, der Frau Marie 
Alwine Sellner zu Berlin gehörig, im Zwangswe^ 
verkauft. Käufer blieb mit 7500 Mk. der Rentier 
Bonborn.

* IDie Gasleitung gesperrt.) Nach einet 
Bekanntmachung der städtischen Gaswerksverwaltung 
wird morgen früh von 4—6 Uhr die Gasleitung 
wegen Herstellung des Anschlusses an das RathhauS 
gesperrt sein.

* (Ertrunken.) Unsere Meldung von gestern, 
daß zwei Streckenarbeiter Ehrenberg und Schulz von 
hier wahrscheinlich beim Baden ertrunken sind,
sich leider bestätigt. Die Leichen wurden gestern 
Nachmittag aus dem Kanal herausgefischt und bet 
einem in der Nähe wohnenden Besitzer untergcbrachh 
bis eine Gerichts-Commission den Thatbestand «n 
Ort und Stelle untersucht hat.

* (Schlägerei.! Zwischen einem hiesiges
Schlosfergesellen und einem Korbmacher entspann stw 
gestern Abend in der Königsbergerstraße ein streif, 
der schließlich damit endete, daß der Schlosser von 
feinem Gegner so mit einer Flasche bearbeitet wurde, 
daß er aus mehreren Kopfwunden stark blutend die 
Fiucht ergreifen mußte._____________ _______________

Vermachtes.
* Eine exemplarische Strafe wurde, wie die 

neueste Nummer der „Zeitung des deutschen 
fahrerbundes" mittheilt, von dem Schöffengericht zwc 
Bergleuten aus Ueberruhr zndiktirt. Dieselben
im Mai d. I. in Byfang einen Radfahrer cuw 
Langenberg muthwilligerweise zu Fall gebta^' 
und zwar hatte der Uebclthäter mit seiww 
Genossen eine Wette dahin abgeschlossen, 
er für einen Schoppen Schnaps den «P . 
besten Radfahrer von seinem Rad perunterictB 
werde. Thatsächlich wurde diese Wette zum '(ueI5t 
gebracht und ein noch jugendlicher Radfahrer kam 
seiner Maschine zu Fall. Obschon seine Verletzung1 ' 
sowie der Schaden an seiner Maschine nicht I 
bedeutend waren, wurden die beiden Uebelthäte • 
Anbetracht der an den Tag gelegten Rohhett zu I. e 
Monaten Gefängniß verurtheilt und die soi ‘rt 
Verhaftung verfügt. Der Staatsanwalt hatte 
Monate Gefängniß beantragt. Dieses Exempel 
geeignet fein, den so mannigfachen lleberfäUen 
Radfahrern ein Ziel zu setzen.

* Eine groste Reihe von Feuersbrrnn 
die wahrscheinlich in Folge der Herrichenden v v 
gewaltige Ausdehnung nahmen, ist in den leb
gen zum Ausbruch gekommen. In SBobntan ejne 
men wurden am Sonntag 28 $*äu|er du e in 
Feuersbrunst in Asche gelegt. — In Ritte |slg 
Landdrostei Stade sind in der Nacht zum 



13 Gebäude niedergebrannt. — Durch eine am Sonn­
tag Abend ausgebrochene Feuersbrunst ist in St. 
Blasien im Schwarzwald ein Theil des alten Kur­
hauses zerstört worden. Das Hauptgebäude ein­
schließlich des neuen Kurhauses ist vollständig erhalten. 
Der Betrieb wird keine Unterbrechung erfahren. — 
Am Montag Morgen zerstörte in Kcchla eine Feuers­
brunst das Hotel „Zum Löwen," die Mohrenapotheke 
und vier Wohnhäuser nebst Hintergebäuden in der 
Nähe des Rathhauses. Einige andere Gebäude wur­
den beschädigt. Das Rathhaus selbst ist erhalten ge­
blieben.

* Eisenbahnunglück. Zwischen Bözier und 
Cessenon (Departement Hörault) entgleiste am Sonn­
tag ein Zug bet der Fahrt über die Orb-Brücke. Wie 
gemeldet wird, sind 4 Personen getödtet und 39 ver­
letzt worden.
~ * Ei" Schiff mit Banknoten geheizt! 
So unwahrschern ich wie dies klingt, ist es doch, wie 
aus MarieMe berichtet wird, thatsächlich passirt. Nicht

45 Voße Säcke, welche mit solchem kost.
Popier ungefüllt waren, wurden vor den gieri- 

H^äer, die gar zu gerne wenigstens 
eine Hand voll behalten hätten, in dem Maschinen- 
ofen verbrannt. Es waren BilletS der Bank von 
Ulgler, welche annullirt, unter den Augen des Direk­
tors den Flammen übergeben wurden.

* Die Farben der Cigarren. Man schreibt
ver „Fr. Ztg.": Vielleicht auch eine Erscheinung un­
seres Jahrhundertschlusses, die Geschmacksrichtung der 
Raucher auf der ganzen Erdencunde wendet sich mehr 
und mehr leichten Qualitäten zu. Nach einer ver­
breiteten, tiefgewurzelten Auffassung, die auf einem 
erklärlichen Gedankenfehler beruht, hält man nun aber 
eine hellfarbige Cigarre für mild, und umgekehrt 
eine solche mit dunklem Deckblatt für kräftig. Die 
Fachleute wissen freilich, daß die Decke im Vergleich 
zur Einlage ganz verschwindenden Einfluß auf die 
Qualität ausübt. Die Decke bildet nämlich nur etwa 
L?es „Volumens der Cigarre; es ist deshalb sehr 
wohl möglich, je nach der Einlage eine sehr starke 
leichtfarb ge, tote eine sehr leichte dunkelfarbige Cigarre 
be^S^'hieÄA nOtV« • UmbI(ltt den Geschmack 
w? $ ? t wesentlich modisictren kann. Nun haben 
für ^°ÄrnJen bCr letzten Jahre, namentlich in den 

rn gegenwärtig meist verwandten Suma-
^ewächsen bei weitem überwiegend braune und 

tiesbraune Tabake geliefert, und die Nachfrage des 
^«^brauches hat darum besonders in den letzten 
fei ÜS1 Z?tse für helle Waare enorm, biswei- 
aesteio^ gleichartiger dunkler Tabake
^isAert. Die Wirkung hiervon ist natürlich, daß 
hellfarbige Cigarren theurer verkauft oder aus gerin- 
geren Sorten verfertigt werden müssen. Für die 
Fabrikanten, in onderheit die deutschen erwäckst hfpr- 
°us Verlegenheit, die Ansprüche ihrer Kundickait ru 
befriedigen. Es werden daher mehr und mebr aelb- 

Da nu„8CbkS,tobffC A d°ss°«m G-schmack-sL 

schwieriacr mirh hellfarbiger Tabake immer
b' J ? VfIu9e Raucher die Wahnidee, 

üen ?et ?art)e aus die Qualität schlie-
fnnPn ^rt“nb merklichen Einfluß ausübt,

L ^dererseits würde es sich auch em- 
Pfehlen daß die Fabrikanten mit der überlebten Sitte, 
me Farbenftufen auf den Kisten mit den 
spansickbnbR-.^bbl "icht einmal einheitlich feststehenden 
anstn t ^r?Enennungen zu vermerken, brächen und 
Sebr mifh? ^ Qualität durch die Ausdrücke, wie 

^ide, milde, Mittel, mittelkräftig, kräftig, sehr 
®iT,Äel6i"Ä”Äur4 bem ai‘iud,ct cin [i*erer 

(Tx.a Mann, der in die Hundstaae Patzt, 
ß'- /^tott „Gaulois" kündet an, daß ein ge- 

vtsser Grandin, der auch den kürzlich vom Vetit 
Journal" veranstalteten Wettmarsch von Paris" nach 

mttgemacht hat, es unternehmen will, in 28 
Tagen von Paris nach Petersburg zu marickiren 
.um die Visüenkartc beä „CSauloi6" feinen P-.eL 

m ä“ überbringen". Dieser (äranbin
lätlo«.denn bet 

«nA Non demselben, daß er der Reibe
skb» '^Äler' ^"bwirth, Wagenvermiether, Schrift- 
Än«1mUA CUr' H->"blungsrct,-nd-V

geographischen Bureau des Kriegsministe- 
ÄN' wenig Dichter, ein wenig Musiker und im 
er^n^ Sinne des Wortes Journalist gewesen sei, da 
habe ^,S,rQ6e" das «eine satirische Blatt verlaust 
hatte «dlg lh gesetzt und gedruckt
fdieihPMn cb trteser vielseitige Mensch als be- 
! he dener Rentner im nahen St. Germain und be- 
3Bpttn1AälL1,c ncnt Privatvergnügen den Sport des 
er ?^^htrens. Den Marsch nach Petersburg will 

9en.ber Weise ausführen: Täglich 14 Stunden 
(EKpm v Stunden Schlaf, 4 Stunden zum 
er mr U?b Ausruhen. Grandin hat — wenn 

gehalten hat - am 21. August um 
llernacht von dem Bureau des „Gaulots" 

w fernen Marsch, angetreten. «Grandin wird", so 
yetgt es weiter im „Gaulois", „durch Belgien über 
Namur und Luttich marschiren, wo er sich mit Fleisch- 
ben eh,eU«*nb 2 * ^btränken versehen will, bevor er 
?ntrtot Se%y°bC t betritt. Denn Grandin ist ein 
motiÄ wird durch Deutschland

k m rdazu gezmungen ist, aber er hat 
den iu btiinn® UbbC 9e-)sln' "ichts von unsern Fein- 
d Wort /hnen zu sagen, als „ur

Sie mir eine Kammer für die 
m ,wwd er an keinen Deutschen das
Wort richten, wird weder in ein Biecdaus ock? „ 
eine sonstige Wirthschaft elnlreten, 7 tb fetaen eta" 

uiemats fid)' nach dem Weg e^- 

»ÄnJ* ?? ?="' rin B-lgien getauften
ober bb L Ieben und erst nach den sieben 
ÄA T°gen, welche der Marsch durch
Wirhsn^i dauert, wird er wieder in ein
des (St einkehren." Der Schlußsatz des Artikels 
Reist, wie folgt: „Glückliche
zu unser« c>b Grandin! Und Gott möge Sie gesund 
geschichte h^nn«^,^'! Russen geleiten! Die Zeit- 
stnden, die n„» 'a<^iehrt, wo sich die Allianzen be- 
sieaelt n,LÜ Herzen kommen, und jeder Taa be- 
und der Va^isp ^^^ett der Pariser des Nordens 

Wea mnrf 1 bön Puris! Sie werden denselben 
mQ.C)en' den die Soldaten Napoleons gemacht 

aber Mischen Moskau und Paris liegt heute 
ÄLbc?^.Jd ®°“ ^att, b„IÄ= 

j * Rache des Blinden. Ein Prozeß wel- 
?rreat" B"tctÜsllte" das größte Aufsehen und Interesse 
j l)Qt tourbc dieser Tage nach dreiwöchentlicher 
Sfennin (tUf^nfbe 9?fubrt Domenico Margiotto aus 
svmombii^Ä'c e n b"rch Reichthum, Bildung und 
K ber*beftp^e^n Ausgezeichneter junger Mann aus 

i . r besten Familien, hatte sich vor Jahren sterb- 
bch In da« schönst- Mädchen von R-aaio T-r-Nuä 
<ilu° ' tl“t innonlschc. schwarzgelockte Erscheinung, 

verliebt und sie zur Frau begehrt. Kurz vor der 
Hochzeit erkrankte Margiotta an einem schweren Kopf­
typhus; er genas zwar nach einigen Monaten wieder, 
allein er war und blieb vollkommen erblindet. Der 
unglückliche junge Mann entband nun seine geliebte 
Braut ihres dem gesunden, frischen Jünglinge gegebenen 
Jawortes, allein diese nahm in edlem Wettstreite die 
Lösung des Verhältnisses nicht an und erklärte, sie 
wolle dem armen Blinden eine treue Gattin und liebe­
volle Pflegerin sein. Margiotta willigte schließlich ein, 
und 7 Jahre lang lebte das Paar in glücklichster 
Harmonie, er in seinem Unglück durch die Liebe und 
Sorgfalt seiner Gattin getröstet und gestärkt, sie von 
ihrem Manne vergöttert, von Allen hochgeehrt und 
fast einer Heiligen gleich geachtet. Da kam ein 
charakterloser Mensch, das Glück der Beiden zu ver­
nichten. Vincenzo Feola, ein intimer Freund und 
täglicher Besucher des Margiottwschen Hauses, bewtes 
der schönen Teresina Jahre lang eine an Schwärmerei 
grenzende Verehrung, welcher er langsam und geschickt 
einen weniger platonischen Charakter zu geben wußte. 
Frau Margiotta konnte den Lockungen des Elenden 
nicht widerstehen, und das Verhältniß wurde bald 
ein herzliches und schließlich ein ehebrecherisches, wie 
die zahlreichen, dem Gericht vorgelegten Briefe der 
beiden unumstöslich bewiesen. Eines Tages fand 
Margiotta auf dem Tisch einen Brief, den er ge­
dankenlos einsteckte und einem Verwandten zum Lesen 
gab; dieser verräth dem armen Blinden stockend das 
Geheimniß seiner Schande, denn der Brief, von Feola 
an Tereftna gerichtet, ließ keinen Zweifel zu. Margiotta 
ist ganz gebrochen. Während der Verwandte zu den 
•T Teresinas eilt, wo dieselbe gerade weilte, um 
chr die Rückkehr in das Haus ihres Gatten in dessen 
Namen zu untersagen, tritt Feola unbefangen bei 
Margwtta ein und fragt nach Teresina. Da beniächtigt 
sich des betrogenen Gatten eine entsetzliche Aufregung. 
Sinnlos vor Wuth stürzt er auf den Elenden und versetzt 
ihm mit einem Dolchmesser einen Stich in's Herz, der 
ihn todt zu Boden streckt, worauf er sich selbst dem 
Gerichte stellt. Der Prozeß wurde der zahlreichen zur 
Sprache gekommenen intimen Details halber bei ge­
schlossenen Thüren durchgeführt. Margiotta, von vier 
der bedeutendsten Advokaten Unter-Italiens vertheidigt, 
vertritt seine Sache in rührendster Weise; seiner Bitte, 
die etwa hundert betragenden Liebesbriefe seiner Frau 
und Feolas in seiner Abwesenheit vorzulesen, konnte 
keine Folge gegeben werden. Die Geschworenen ver­
neinten beide Schuldfragen und Margiotta wurde in 
Freiheit gesetzt. Die Bevölkerung bewies ihm ihre 
Sympathien durch eine herzliche Demonstration.

* Ein blutiger Zusammenstoß fand in Berlin 
zwischen Angestellten des Ausstellungsparkes und dem 
Janhagel in der Hasenhaide statt. Etwa um 10 Uhr 
Abends betraten, den „B. N. N." zufolge, mehrere 
halbwüchsige Burschen im Alter von 17 bis 18 Jahren 
den Ausstellungspark und fingen an, ihre Beine auf 
die Tische zu legen und Skandal zu machen. Der 
Oberkellner Krummpförtner untersagte ein derartiges 
Venehmen, wurde aber von den Lärmmachern sofort 
mit Beleidigungen überhäuft. Er ergriff in Gemein­
schaft mtt dem dort angestellten Wächter Matzke einen 
der Strolche und führte ihn dem Ausgange zu. In 
dtesem Augenblicke drehte sich der an die Luft gesetzte 
Bursche um, versetzte dem Oberkellner einen Schlag 
mtt der Faust vor die Brust und riß ihm zugleich 
die goldene Uhrkette fort. Krummpförtner und Matzke 
folgten dem Räuber, der die Kette bald fortwarf und 
zu entkommen versuchte. Als die beiden Verfolger 
Sp b? Markes waren, ergriffen die „Zaungäste" 
Partet für den Entflohenen und riefen: „Schlagt die 
dnenbVphnh Matzke, der sich stark bedroht sah, zog 
einen Revolver und richtete ihn auf seine Anareiier 
©chlon6 6nif ?"6enblicke erhielt er einen wuchtigen 
Schlag auf. den rechten Arm, die Waffe entlob sich 
und ein Geschoß traf einen etwa 18jährtgen Menschen 
in die I nte Hand. Der Verletzte würd? nach dem 
Krankenhause ant Urban gebracht und hier nfa hPr

Hwche festgestellt. Festnahmen anderer Be- 
theiligter konnten nicht vorgenommen werden 
C£urhn^nttUnUnnÖ ttUftÄC* H^r in der Nähe von 
Ouxhaven vollzog sich heute ein seltenes Ereigniß. 
^?ren Hafen verließ ein größerer Seejchlepper an 
dessen Bord sich ein norwegischer Capitän, dessen 
Braut und ein Geistlicher aus Norwegen befanden; 
der letztere sollte das Paar draußen auf offener See 
srauen. Da die Trauung auf deutschem Boden nicht 
stattftnden konnte, so fuhr man über die deutsche 
Grenze hinaus und außerhalb des ersten Elbseuer- 
schtffes fand die feierliche Handlung statt. Nach einem 
kurzen Aufenthalt auf dem freien Meere wandle sich 
?.CL?°m,PJeV der ®be zu unb gegen Abend 
körten als kirchlich getraute Ehelente das Brautpaar 
von heute Vormittag und mit ihm der Geistliche und 
die Freunde die der Feier beigewohnt hatten, in den 
*enäUniCf' Um ba8 Hochzeitsmahl einzu-

* Explosion. Der Hitze wird es zuaesckrieliPn
daß ant Freitag ein Theil der DynamitfabriNn Cuan ' 
n°h° hei Sonlainebteau, in Ä

»i" C»(U!!0 ll,c",JiilIogll,ccrin in die Lust sprang Die 
vier Arbetter die bei bet Mischung be chästipt waren 
hatten bemerkt, daß einer der ®IhcprinbÄf1Mo

unb was horfn H°Ube PEkeinen wurde zerstört, 
Keffel ©utp/ ° D?r' ^0,000 Kilogramm Bleiröhrev, 
Ke el Kufen rc bts auf eine Entfernung von 600 

gewaltsam zerstreut. Zum Glück war 
a» S?b, ^terwegs und die Explosion kostete keine 
Ncenfchenleben; eine halbe Stunde später wären 
^ren mindestens 30 gefährdet gewesen, größten- 
tyeils Frauen, die an die Arbeit zurückkehrten. 
E ^haamitfabrik von Cugny steht mitten im 
Walde und dem ist es zuzuschreiben, daß 
auch die Bäume weithin gelitten haben. In den 
übrigen Gebäuden sieht man keine ganze Fenster­
scheibe mehr und die meisten Thüren sind aus ihren 
Angeln gerissen worden. Die Dynamitpatronen, die 
Ravachol mit seinen Kameraden zu Soisy-fous-Etiolles 
entwendet hatte, kamen aus der Fabrik von Cugny. 
Diese war schon vor dreizehn Monaten durch eine 
Explosion arg beschädigt worden.

* Ueber Ostindiens todte Goldschätze schreibt 
man der „Schles. Ztg.": Von Alters her ist der 
Inder, der reiche wie der arme, gewöhnt, jedes Gold­
stück, das er nicht zu Schmucksachen für sich oder 
seine Familie verarbeiten läßt, vorsichtig zu vergraben 
oder sonstwie zu verbergen. Selbst in der ärgsten 
Noth ivtrd er diesen feinen Goldschatz nur selten be- 
rühren. Zur Zeit der letzten Hungersnoth hat man in 
den Turbanen von zugereisten armen Bauern, die 
Hungers gestorben waren, Goldstücke eingewickelt vor- 
gefunden. Diese Gewohnheit, ursprünglich eine Folge 
der offentltchen Unsicherheit und Rechtlosigkeit"lebt 

noch heute. Indien zieht seit vielen Jahren beständig 
Gold an sich, nach den letzten Handelsbilanzen durch­
schnittlich 100 Mill. Mark jährlich. In amtlichen Kreisen 
schätzt man den todten Goldschatz der Inder auf mindestens 
vier Milliarden Mark. Diese Goldmenge ist aus dem 
öffentlichen Verkehr gänzlich entschwunden, sie ruht 
an unzähligen Orten verborgen, und oft wird das 
Geheimniß mit dem Eigenthümer selbst begraben, 
der eines plötzlichen Todes stirbt oder sich mit seinen 
Verwandten überworfen hat.

* Fünfzig Mark für einen Schnurrbart. 
Mancher, der sich danach sehnt, die „Zierde des Man­
nes" zu besitzen, gäbe wohl noch mehr als 50 Mark, 
um ihrer theilhaftig zu werden; so viel aber bot un­
längst in einer Wirthschaft zu Essen ein Kaufmann 
dem glücklichen Besitzer eines Schnurrbarts für diesen. 
Der Liebhaber hinterlegte sogar sofort die Summe 
bei einem Dritten, der mit am Tische saß, machte aber 
ein sehr verblüfftes Gesicht, als der Schnurrbärtige 
sich sofort in der Nähe den Schnurrbart abschneiden 
ließ, die Haare vorlegte und auf Auszahlung der 
Summe drang. Nun wollte der Ueberlistete nur 
einen Scherz gemacht haben. Der Bartlose war aber 
damit nicht zufrieden und strengte Klage an. Das 
Amtsaericht Essen hat sich auf seine Seite gestellt und 
den Bartliebhaber zur Zahlung der fünfzig Mark 
verurtheilt Der Verurtheilte machte ein sehr miß- 
veranüates Gesicht, was man ihm um so weniger ver­
denken ^kann, als sein Gegner den theuren Bart sich 
inzwischen nahezu hat wieder wachsen lassen.

* Eine wichtige Erfmdnng. Schlossermeister 
Reichert in Brteg hat eine selbstthätige Bremsvorrich­
tung für gefährdete Eisenbahnzuge konstruirt, die von 
großem Werthe zu sein scheint. Jede Lokomottve soll 
mit einer elektrischen Batterie versehen werden, die 
mit dem Lustbremserventil in Verbindung steht. Ein 
Drabt geht von der Batterie nach rechts und links 
zum Geleise. Kommt auf demselben Geleise eine 
-weite Lokomotive angefahren, versehen mit einer 
aleichen Vorrichtung, so schließt der Strom von selbst, 
die Ventile öffnen sich, was ein Stehenbletben der 
Küae zur Folge haben muß. Die neue Erfindung 
ist schon in mehreren Staaten patentirt.

* Ueber ein Erdbeben m England liegen 
folgende nähere Mittheilungen vor: In Süd-Pem- 
hrnfefbire wurden am Donnerstag kurz nach Mttter- 
nackt zwei starke Erdstöße verspürt. In Tenby er­
zitterten die Häuser, das Geschirr fiel von den 
Brettern und die Menschen verließen das Bett, um nach 
der Ursache der Erschütterung zu forschen. Der erste 
Erdstoß wurde um 12 Uhr 27 Minuten, der zweite 
um 1 Uhr 45 Minuten in der Frühe beobachtet. 
Auch in dem drei Meilen von Tenby gelegenen 
Saunders Fort und in dem sechs Meilen davon be« 
ffndlicben Amroth spürte man das Erdbeben. Die 
Thiere aeriethen in Schrecken. Die Erschütterung 
machte sich in weniger heftiger Weise in einem weiten 
Umkreise geltend, so in Presteign, Woreester, Glou- 
cefter, Clifton, Tavistock und im ganzen Westen von 

Cornwall^.^Ejgex Hungertod. Vor einigen 

Monaten wurden in Nizza die Italiener Betazzo und 
Vanozzo wegen Diebstahls unter Anklage gestellt und 
in Folge belastender Zeugenaussagen trotz thres 
Leugnens zu je sechs Monaten Kerker verurtheilt. 
Betazzo meldete die Berufung an, wogegen Panozzo, 
ungeachtet der Vorstellungen seines Vertheidigers, 
nichts davon wissen wollte, sondern antwortete: „Ich 
bin unschuldig; Gott wird richten!" Seit jenem Tage 
(24 Juni) weigerte er sich, Speise und Trank an- 
zunehmen, worauf die Aerzte ihn mit Gewalt eintge 
flüssige Nahrungsmittel einnehmen ließen. Allein der 
Gefangene nahm immer mehr ab, bts er 43 Sage 
nach dem Beginne seines freiwilligen Fastens ge­
storben ist

* Der General Tfcheng-ki-tong, der in Paris
der chinesischen Gesandtschaft attachirt war und durch 
das Mißglücken einer Anleihe von 30 «tonen 
Taels, sowie durch seine Schulden auch anderweit 
bekannt geworden, ist in Tientsin seit dem vorigen 
Herbst als Gefangener, wie es amtlich heißt; doch be­
steht diese Gefanaenschast lediglich in Stubenarrest, 
den der General^ trotz seiner 56 Jahre noch immer 
ein stattlicher, ja'schöner Mann, mit großent^Gle ch- 
nmth erträgt. Seine Schulden, etwa 40,000 Tae s, 
find bis auf eine aanz geringe Summe, etwa 1000 Taels, 
bezahlt worden, von seinen „Freunden" wie cshebt,dahin- 
ter aber steckt Li-huna-t chang, der mit seinem gewöhnlichen 
Scharfblick erkannt?hat, daß Tscheug-ki-tong ein Mann 
ist, der in rechten Händen gut verwerthe werden 
kann. Li-hung-tschang wird ihn halten trotz des 
chinesischen Gesandten'in Paris, der auf einen ztem- 
»ch groben Bries von $|d),ng=tl=tong eine ffi ngobe 
nach Peking gemacht hat. in der er -"'weder 
werde Tsckena-ki-tong exemplarisch bestraft, ober er 
werde seinen Posten ^ohne vorherige Anzeige^ verlas em 
Suppen werden bekanntlich nie so he 6 gegesstn, wie 
ste gekocht sind, vorzüglich nicht in ^ma und 
so wird' denn auch die Restzahlung der Schul 
den Tscbena-ki-tonas hingehalten, bis emtges 
Gros über den Zorn des Gesandten In Paris 
gewachsen ist. Sind die Schulden bezahlt, dann liegt 
kein Grund mehr vor, nach chinefifchen Begnsfen, 
warum Tscheug-ki-tong nicht ein Amt bekommen sollte. 
Er muß es bekommen, denn die i"r lhn gezahl en 
Gelder sind nur ausgelegt; er muß s e äuruckzahlen 
und wie könnte er es thun, ohne ein Amt, d. y. eine 
Erpressunasauelle zu haben? Unb daß dieses Ut!l1 
ein recht fettes sein wild, ist ebenfalls zwestellos, denn 
ist" Summ- 8®au

Tscheng.S-tong. eine Französin, und H« S*Jeben 
in Tientsin unter den obwaltenden Umstanden in 
sehr beschränkten Verhältnissen.

Special-Depeschen
der

„Al tv r euk isch err Z e i t n n g."Berlin, 23. Sluguft. # In entern Leit­
artikel über unsere Seeleute plardtrt die heutige 
„Kreuzzeitung" für die Heranztehtmg tuchttger 
Matrosen zur Hanbelsmartne durch Entnahme 
von Schiffsjungen aus den Kreisen der ärmeren 
Küs^enbewohner. August. Von hier ge­

stohlenen 150 000 Francs italienischer Rente 
wurden 90 000 bei dem Brüsseler Bankhaus 
Balser ein gelöst.

Hamburg, 23. August. Dte cholera- 
artige Epidemie ist in steter Zunahme be­
griffen.

London, 23. August Gladstone schrieb 
an den Redacteur eines italienischen Blattes, 
dast er weder den Dreibund noch den Doppel­
bund liebe, weil das schliehliche Ziel derartiger 
AUianeen stets ein friedliches sei. Trotzdem 
die gegenwärtige friedliche Situation noch 

einige Zeit andauern dürfte, erscheine die Zu­
kunft Europas düster.

Handels-Nachrichten.

Mmänier..............................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten

23.18.
96,40
96.90
97,00
95,00

207,50
170.70
107,10
107,20
82.90

106.70

22. |8.
96,40
96.90
97,00
95,10

208,25
170,75
107,20
107,10
82.90

106,80

Börse: Fest. 
3’/2 pCt. Ost;
3 st, PCt. I,
Oesterreichische Goldrente ’ ’. . .
4 pCt. Ungarische Goldrente . .
Russische Banknoten....................

Telegraphisch e Börsen berichte.
Berlin, 23. August, 2 Uhr 45 Min. Nachm.

Cours vom 
 , je Pfandbriefe . . 

iestpreüßische Pfandbriefe .

^.ussische Banknoten . . 
Oesterreichische Banknoten 
Deutsche Reichsanleihe . 
4 pCt. preußische ConsolS 
4 pCt. Rumänier _. . .

Produkten-Börse.
CourS vom
Weizen August

Sept.-Oct........................................
Roggen: fest.

August
Sept.-Oct

Petroleum loco
Rüböl August

Sept.-Oct..........................................
Spiritus 70er Aug.-Sept

22.|8.
152,70
153,00

136,50
137,20

22,20

48/X)
34,60

23.)8.
155,00
155,20

140.50
141.50

22,20

48*40
35,30

Königsberg, 23. August, — Uhr — Min. Mittags. 
(Bon Portativs und Grothe, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituscommissionSgefchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L°/o excl. Faß.

Loco contingentirt................................... 57,50 Jt Brief.
Loco nicht contingentirt  37,50 „ „

Viehmarkt.
Berlin, 22. August. (Amtl. Bericht der Direktion.) 

Zum Verkauf standen: 3471 Rinder, 9356 Schweine, 
1478 Kälber und 21,143 Hammel. — In Rindern 
sehr flaues Geschäft, es bleibt erheblicher Ueberstand. Man 
zahlte für 1. Qual. 60—62, 2. Qual. 50—56, 3. Qual.
39- 46, 4. Qual. 32—37 p. 100 Pfd. Fleischgewicht. 
— Schweine: Der Markt verlief langsam und 
wurde nicht geräumt. Wir notiren für 
1. Qual. 59—60, 2. Qualität 57—58, 3. Qual. 53—56, 
Bakonier 48—50 für 100 Pfd. leb. mit 54—60 Pfd. 
Tara per Stück. — Der Kälber Handel gestaltete sich 
flau. 1. Qualität brächte 51—57, 2. Qual. 42—50, 
3. Qual. 34—41 A pro Pfd. Fleischgewicht. — Der 
Markt für Schlachthammel zeigte äuß. flaue Tendenz 
und wurde bei weitem nicht geräumt. 1. Qualität brächte
40— 50, 2. Qual. 32—38 pro Pfd. Fleischgewicht.

Seiden-Damaste schlvarze, weiße u. far­
bige von Mk. 2,35 bis Mk. 12,40 p. Met. 
(ca. 35 Qual.) — versendet roden- und stück­
weise Porto- und zollfrei das Fabrik-Dopot 
G. Henneberg (Ä. u. K. Hoflief.) Zürich. 
Muster umgehend. Doppeltes Briefporto nach 
der Schweiz.

Danzig, 22. August. Getreidebör
Weizen (pro 126 Pfd. holl.): niedriger.

Umsatz: 250 Tonnen.
Hochbunt und weiß  
Hellbunt ..................................................
Sept.-Oct  
Regulirungspreis z. freien Verkehr 

Roggen (pro 120 Pfd. holl.): nnver.
inländischer............................................
russisch-polnischer zum Transit . . . 
Sept.-Oct....................................................
Regulirungspreis z. freien Verkehr 

Gerste: inländische, große, 112 Pfd. . .
inländische, kleine, 106 Pfd....................

Hafer, inländischer ........ 
Erbsen, inländische...................................
Rübsen, inländische  
Rohzucker, inl., geschäftsl.,Rendement88<sto

se.
JL

155—160
150
155
157

117-126
102
127
126
135
112
140
150
202

Königsbcrger Produeten-Börse.
20. 

August
22.

August 
A

Tendenz

Weizen, hochb., 125 Pfd. 
Roggen, 120 Pfd.
Gerste, 107-8 Pfd. . . 
Hafer, feiner .... 
Erbsen, weiße Koch-. . 
Rübsen........................

164,50
129,00
132,00
154,00
152,00
205,00

156,00
128,00
130,00
148,50
152,00
205,00

weichend, 
niedriger, 
flau, 
niedriger, 
unverändert 
nichts geh.

SpirituSmarkt.
Danzig, 22. August. Spiritus pro 10,000 1 loco 

kontingentirt 58,25 Br., —,— Gd., loco nicht kontin- 
gentirt 38,25 Br., —,— Gd.

Zuckerbericht.
Magdeburg, 22. August. Kornzucker exkl. von 

92 pCt. Rendement —,—, Kornzucker exkl. 88 pCt. Rcn- 
dement —,—. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 
14,75. Fest. — Gemahlene Raffinade mit Faß 28,50. 
Melis I mit Faß 27,00. Fest.

Meteorologische Beobachtungen 
vom 22. August, Morgens 8 Uhr.

Stationen. Barom, 
mm Wind Wetter Temper. 

Celsius

Christiansund 758 OSO bedeckt 14
Kopenhagen 768 still wolkenlos 15
Stockholm 765 still heiter 16
Haparanda 765 S bedeckt 12
Petersburg 763 WSW heiter 14
Moskau 762 still heiter 14
Cherbourg 764 O heiter 13
Sylt 767 W wolkenlos 16
Hamburg 766 ONO wolkenlos 18
Swinemünde 767 N wolkenlos 18
Neufahrwass. 767 NNO wolkenlos 17
Memel 766 NO wolkenlos 17
Paris 763 N wolkenlos 17
Karlsruhe 762 NO heiter 19
München 764 O bedeckt 17
Berlin 766 'NNO wolkenlos 19
Wien 763 S halb bed. 24
Breslau 767 NO wolkenlos 19
Nizza 761 ONO heiter 21
Trieft 760 OSO bedeckt 17

Uebersicht der Witterung.
Bei schwacher, meist nördlicher bis östlicher Luft­

strömung ist das Wetter in Deutschland warm und vor­
wiegend heiter. Nur in den Küstengebieten herrschen 
nahezu normale Temperaturen, wogegen im Binnen- 
lande die Temperatur bis zu 8 Grad über dein Mittel­
werthe liegt. In der Südhälfte Deutschlands fanden 
vielfach Gewitter statt, stellenweise mit ergiebigem 
Regenfall. JJ)te Nachmittagstemperaturen erreichten 
gestern in Fratikreich und Deutschland meistens die 
Höhe von 30 Grad nicht, dagegen waren dieselben in 
Oesterreich-Ungarn ungewöhnlich hoch, so in Hermann­
stadt 34, Trieft 36, Pest 37 Grad.

Deutsche Seewarte.
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4 empf. Bernh. Janzen. «s >

Elbinger Standesamt.
Vom 23. August 1892.

Geburten: Maurergeselle Eduard 
Mösle 1 T. — Arbeiter Gottfried 
Fischer 1 S.

Danksagung.
Für die liebevolle Theilnahme bei 

der Beerdigung meines lieben Mannes, 
unseres guten Vaters, des Obermeisters 
Carl Zimmermann, sagen wir 
allen Freunden und Bekannten auf­
richtigen Dank.

Agnes Zimmermann 
und Kinder.

Elbing, den 23. August 1892.

Kekaniltnlchmg.
Am Mittwoch, 24. d. Mts., 
von 4 bis 6 Uhr Morgens 

wird die Gasleitung in Folge Her­
stellung des Rathhausanschlusses ge­
sperrt sein.

Elbing, den 23. August 1892.

Die Verwaltung der ftiidt.
Gas- und Wasserwerke.

Pferde-Berkauf.
Zwei für den Feuerwehrdienst nicht 

mehr geeignete Pferde sollen 

Sonnabend, den 27. Anglist, 
Borm. 11 Uhr, 

auf dem Stadthofe gegen sofortige 
Baarzahlnng meistbietend verkauft werden.

Elbing, den 23. August 1892.

Die Marstall-Berwaltnng.

Bellevue.
Donnerstag, d. 25. August er.: 
zweites u. letztes 

Wiener Monstre-Pracht-
Ifiimiittli 7* 

des Pyrotechniken 
Fr. Schwiegerling aus Breslau, 

Großes Concert re. re.

Gewerbehaus.
Heute, Mittwoch, Abds. 8 Uhr: 3

Schluß der

Unidersal-Ausstellurig.I
Nachmittag von 2 Uhr ab:

6r. Präsentvertheilung,™ 
bestehend aus: Muscheln, Schnecken, ■ 

Korallen, Seepferdchen.
Entree: Erwachsene20^, Kind. 10$ B

Jeder Besucher erh. ein Präsent.™

Die AndMIMaftsschulc 
ni Mmknburg Wpr.

(lateinlos, balbjädrige 
Klasienkurse, in 14 Jahren 295 
Abiturienten mit Freiwilligenrecht) nimmt 
zu Ostern und zu Michael jeden Jahres 
in jede Klasse neue Schüler auf. An­
meldungen nimmt entgegen und Auskunft 
ertheilt der Direetor Dr. Kuhnke.

KkKlMlltWlhllW.
dk"f Grund gesetzlicher Bestimmung 

haben zum Zweck der Gebäudesteuer- 
Revision die Hausbesitzer oder deren 
Vertreter (Nutznießer, Verwalter, Miether 
u. s. w.) eine Beschreibung ihrer Ge­
bäude zu fertigen.

Zu diesem Zwecke wird den Be­
treffenden ein Formular nebst Muster 
zugestellt werden. Dasselbe ist inner­
halb 6 Tagen nach Empfang ausgefüllt 
und unterschrieben zur Abholung bereit 
zu halten.
... ^"vollMMge oder unrichtige Ge­
bäude-Beschreibungen werden auf 
Kosten der betreffenden Verpflich­
teten anderweit aufgestellt werden Bei 
der Aufftellnng der Nachweisnnqen ist 
der auf dem Formular befindliche Ab­
druck des Auszuges aus den Vorschriften 
für die Anfertigung der Gebäudebeschreib- 
nngen genau zu beachten; auch ver­
weisen wir auf die auf dem beigeaebenen 
Muster Seite 1 abgedruckten Erläuter­
ungen.

Elbing, den 8. August 1892.

Der Magistrat,

^fknnntnifldjttni
Die stimmberechtigten Mitglieder der 

städtischen Feuersocietüt werden behufs 
Vornahme einer Neuwahl für die aus­
scheidenden Mitglieder der Deputation:

1) Herrn Maurermeister Herrmann 
als Vertreter der I. Klasse,

2) Herrn Rentier Feisner als Ver­
treter der IV. Klasse, auf

Donnerstag, d. 1. Sept. er., 
Nach». 5 Uhr, 

in den Stadtverordneten-Sitzungs- 
faal unter der Verwarnung hiermit 
eingeladen, daß die Ausbleibenden an 
die Majoritätsbeschlüsse der Erschienenen 
gebunden sind.

Elbing, den 16. August 1892.

Der Magistrat, 

ücsinfedwns- 
mittel.

AMkk KrWrch 19.

Beste». billigste Bezugsquelle für garanNrt
I“ *--- -  *■' • 1 " «AI

Wir versenden zollfrei, gegen Nachn. (nicht unter Ill Pfd.) 
gute neue Bettfedcrn per Pfund für 60 Pfg., 
80 Pfg., 1M.IM. 25Pfg.; seine prima 
Halbdauncu 1 M. 60 Pf.; meiste Polar­
federn 2M. und 2M. 50Pfg.: silberweiße 
Bcttfedcru 3 M., 3 M. 50 Ps, 4 M, 4 M. 
50 Pfg. und 5 M.; ferner: echt chinesische 
Ganzdannen (sehr füllkrästig) 2 As. 50 Pfg. und 
3 M. Verpackung zum Kostenprcise. - Bei Beträgen 
von mindestens 75 M. 5°/0 Niavatt. Etwa Nlcht- 
gefallendes wird frankirt bereitwilligst 
zurückgcnommcn.

Pechen L Co. in Herford i. Westfl.

Neuheit! — Hochinteressant
Accord - Zither

mit Stiinmvorrichtung.
Das beliebteste Instrument.

Thatsächlich in einer Stunde zu erlernen, ohne 
Notenkenntnis, ohne Lehrer Ton wunderbar 
schön, Ausstattung glänzend. Bisher. Absatz53000. 
Preis incl Schule, Lieder, Ring, Schlüssel, Karton 
X 16.—, Dazu: 05 der schönsten Liederund Choräle i 
mit Text X 2.—. Opernmelodien, Tänze, Märsche, > 
Lieder X 2.—. Verpackung 75 Prospekt gratis. ' 
Illustr. Katalog über sämtl. Musikinstrumente 
gratis und franco. lnstrumentenfabrik

L. Jacob, Stuttgart.
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gut gummirt und in sauberer Aus- *
*führung schnellstens.

H. Gaartz’
Buch- und Kunstdruckerei. h

-

*
*
*

-
*
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*
*
X
M
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H Couverts, 
hell- und dunkelqrau, 

rehbraun Hanf, grau Manila und 
melirt grün 

mp traf ein großer Posten ein.

Liefere diese 

mit Firmendruck 
1000 l 2,50-5,00 p.

Erfrischend, wohlschmeckend, kühlend.

u

V
Man laaae einen Bonbon in einem Glase Wasser 
sieh ruhig 1—8 Minuten auflösen, alsdann 
erst röhre man um, und ein Glas erfrischende 

Brause-Limonade ist fertig.

mit
Citronen-, Erdbeer-, Himbeer-, Mal wein-, 
Kirschen- und Orangen-Geschmack, sowie 
einer Sorte, geeignet durch Aufgiessen von 
Wasser und Wein zur Herstellung eines 

Glases

Champagner-Imitation, 
Die Brause-Limonade-Bonbons (patentirt in 
den meisten Staaten) bewähren sich vor­
züglich bei allen Erfrischungsbediirfnissen 
und sind daher sowohl im Sommer als im 
Winter, ganz besonders auf Reisen, Land­
partien, Jagden, Manöver, sowie für Bälle, 
Concerte, Theater etc. zu empfehlen. Auf 
die bequemste und schnellste Art — in 
einem Glase Wasser — geben sie ein höchst 
angenehmes u. kühlendes, dabei gesundes 

Getränk.
Schachteln & 10 Bonbons 1 Mk. — Pf I 
v. ' & 5 .. - „ bS
Kästchen mit 96 „ 9 „ qq

Alleinige Fabrikanten:

Gebr. Stollwerck, Köln. I
Brause-Limonade- Bonbons sind 

in fast allen Niederlagen Stollwerck’scher 
Chocoladen u. Bonbons vorräthig, oder wer­
den auf Verlangen von denselben bestellt.

Makulatur
(ganze Bogen), ist wieder zu haben.

8. Gaartz’ Buchdruckerei.

] Gelegenheits- |
5. dichtungen
I jeder Art, in vollendetster Form, J 
I werden von einem bewährten B 
| Berliner Schriftsteller angefertigt. ■ 
E — Bestellungen vermittelt h 
| die Expedition dieser Zeitung.

zu

90
105
130
155
190
190

Pf. Pf,

billigere Preise

10 Fl.

Bezug in der Lage, bei Entnahme von 10 Fl. bedeutend

beiMarca Italia . . .~ 
Vino da Pasto Nr. 1

„ 3
............................ „ 4 

Marsala, sehr kräftig 
Vino dolee bianco 

Ersatz für Tokayer.

ff ff ff

n ff ff

75
90

105
130
150
150

Otto Schicht.

Mk Mtmreinhklt der Jtal. Weine
erwirbt denselben einen immer größeren Kundenkreis, und bin ich durch größeren

stellen, als den vorgeschriebenen 1 Flaschen-Preis. 
pro Fl.

♦

Kleine Ausgabe 
vierteljährlich 

60 Pf.

Große Ausgabe: 
vierteljährlich 

90 Pf.

Menge farbiger Originalmuster für Cane» 
vasstickerei versehene Zeitschrift „DieArbeits­
stube".

Jugendschriften-Commission des 
schweiz. Lehrervereins. „Diese Zeitschrift 
verdient warme Aufnahme am häuslichen 
Herd."

Germania (Berlin). „Sowohl die 
zahlreichen farbigen und schwarzen Muster, 
als auch der erklärende Text dieses für 
Hausfrauen höchst nützlichen Journals sind 
vortrefflich "

Neue Preußische (Kreuz)Zeitung 
(Berlin). „Die Sorgfalt, die auf das Unter­
nehmen verwandt ist, verdient Auer!ennung. 
Es wird der Frauenwelt eine wirklich reiche 
Fülle von Mustern für ihre der Handarbeit 
gewidmeten Stunden geboten."

14. Grosse

MmiilniW M-ckttttie.
Ziehung am 14. September 1891

7 compl. Equipagen 2 Vierspänner.
Ferner

Sgesalteltc». gezäumte Reitpferde, 68Reitu.Wagenpferde,
in Summa:

7 Equipagen, 90 Reit- u. Mageupferde.
Ferner 2400 Gewinne im Werthe von 18,675 Mark.

Loose il 1 M, nach auswärts 1,10 M., amtliche Liste und 
Porto 30 Pfg., empfiehlt die

Expedition der „Altpr. Ztg."

Zeitschrift für leichte und geschmackvolle Handarbeiten mit farbigen Original­
mustern für Cauevasstickerei, Application, Plattstich, Filet-Guipüre 
und Häkelarbeiten, sowie zahlreichen schwarzen Vorlagen für Häkel-, Filet-, 

Klöppel-, Strick- und Stickarbeiten 2C. rc.
Monatlich ein Heft mit reich, illustrirtem Text, einer farbigen Tafel mit fein 

colorirten, stylgerechten Originalmustern und einer Unterhaltungsbeilage.
Die Arbcitsstube bietet auch Müttern und Lehrerinnen reiches Material, in ihren 
Töchtern und Schülerinnen den Sinn und die Neigung zur Handarbeit zu er­

wecken und zu fördern.
Einige Urtheile der Prefle:

Vossische Zeitung (Berlin). Die " ~ 1,1.....ri"' c""
hübsch ausgestottete Zeitschrift „Die Ar­
beitsstube" bietet eine reiche Fülle von 
Vorlügen für leichte und geschmackvolle 
Handarbeiten. Was alles nur auf diesem 
Gebiete Gefälliges geleistet werden kann, 
wird in sauber ausgeführten Mustern ver­
anschaulicht. Eine große Anzahl von bun­
ten Originalmustern dient zu Vorlagen von 
Caneva stickerei, eine noch umfangreichere 
Menge schwarzer Muster für Häkel-, Filet-, 
Stick- und Strickarbeiten aller Art. Natür­
lich fehlt es nicht an eingehenden Erklärungen 
zur Ausführung dieser schönen Vorlagen.

Fürs Haus (Dresden). „Selbst der 
faulste Backfisch wird Lust zu Handarbeiten 
bekommen, schenkt das Mütterlein ihm die 
mit vielen Vorlagen für leichte und ge- 
chmackvolle Handarbeiten, sowie einer großen 
fE" Bestelluugeu auf die „Arbeitsstube" nehmen alle Buchhandlungen und 
Postämter, sowie der Verlag der Arbeitsstnbe in Leipzig entgegen. Gegen 

Einsendung von 20 Pf. in Briefmarken 2 Probehefte franco.

(Ein ii'iicr ist (eines Glückes Schmied!
2. Münsterbau-Geld-Lotterie, Freiburg i. Bad.

Ziehung 6. u. V. September. Baares Geld. 3234 Gewinne mit
M. 260,000. I ä 50,000, l ä 20,000, 1 ä 10,000, 1 ä 5000, 10 ä 1000 
20 ä 500, 100 ä 200, 200 ä 100, 400 ä 50, 2500 a 20 M.

Loose ä M. 3. — Porto und Liste 30 Pf.

Marienburger Lotterie. Ziehung am l4.Septbr,
248V Gewinne, bestehend in Pferden, Wagen, Luxus- u.

Gebranchsgegenständen. Loose a M. 1. — Porto und Liste 20 Pf. 
Letzte Ziehung wieder gute Treffer in unsere Glücks-Collecte. 
Bitten sofort zu bestellen, da Vorrath immer schnell vergriffen.

________________IFimck & Co., Berlin SW., Kommandantenstr. 18.

Deutsche Straßenprofilkarte 

für Radfahrer.
Preis für jedes Blatt (in Carton auf Leinwand gezogen)

in Taschenformat ä 1,50 M.WF Die Karten sind zu dem angegebenen Preise zu haben in der

Expedition der Altpreußischen Zeitung.

bei

29

28

Wind: O.

Sehr trocken . 
Beständig . . . 
Schön Wetter 
Veränderlich . 
Regen u. Wind 
Viel Regen . . 
Sturni . . . .

9-
6___

3

Eine Parthie noch auf Lager vor­
handene Maschinen- und handgestrickte 
feine

Barometerstand.
Elbing, 23. August, Nachmitt. 3 Uhr-

27
21 Gr. Wärme.

9

6-----
3

80 Aufi. Mit 27 Abbild. Preis 
3 Mark. Lese es Jeder, der an 
den schreckliche« Folge« dieser 
Lasters leidet, seine aufrichtigen 

Belehrungen rette» jährlich Sau­
sende da« sichern Sode. Zu 
beziehe» durch daS BerlagS- 
Magazin i« Leipzig, Neumarkt 
Nr. 34, sowie durch jede Buch­
handlung.

9
MT Socken, -MG

DMkn-u.KilldkrArjiillpft, 
Wollhemden, 

handgestrickte 

Unterzüge für Kinder,
Woll-Röcke, 

sowie verschiedene 

Wollgarne 
werden wegen gänzlicher Aufgabe 
und Räumung des Lokals bis zum 
15. September sehr billig

ausverkauft

J. F. Kaje.

Zurückgekehrt!
______ Dr. Msxsl'

Eine kleine Wohnung 
in der Herreustraße ist billig z" 
miethen. r 19 .

Zu erfragen Neust. Wallstr^>^,

Gut erhalt. Tontisch,
2 gr. Geschäftslampen u. Ladenem 6l1b 
wird billig zu kaufen gesucht- Oll'

L. 197 i. d. Exped. d. Ztg-

Damen-^kN/'^'^
Johannes Schulze, Greiz» Muster frei.

Inge MDcheii 
zum Erlernen des Cigarren- 
Wickelmachens, sowie

Knaben 
zum Tabackentrippen werden ang^ 

nommen von

Loeser & Wolf
Knaben und.

■ Mädchen S 
finden bei uns Beschüftiguug. r 

Mechanische Wcbcrc'' 
FischervorberA

Mannesschwäche
heilt gründlich und andauernd 

Pros. W. Dr. Bisooz 
Wien IX., 

Porzellangasse 31 a.
Pf Auch brieflich.

Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 

Schwächezustände, deren 
Ursachen und Heilung.66

Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. ■ 
incl. Frankatur.

Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 
Selbstbefleckung (Onanie) 
und geheimen Ausschweifun­
gen fft das berühmte Werk:



Der Hausfreund.
Täglich, Beilage zur „Altpreutzifcheu Zeit«««-.

Rr. 197._________ Elbiug, den 24. August. 1892.

DunNe Mächte.
Novelle von H. v. Limpurg.

'H Nachdr«» »erbot»«.

. , Die alte Haushälterin prallte entkekt inriirf 
beim 9lnbl'(f Arthurs (ä»im m , * v* Jttruunicht daheim sie feLfis*1 i®°Ä war noch 
Zimmer, wo' er etfcfcöbff1^ n ?e^en Arbeits- 
sank. cr|d)opft einen Armstuhl

junge^Arrt^mit^ Knbl" flüsterte der

besser wird? ? Stimme, „ob es nun 
haben wir ia?T»CtJe!n! Dort in dem Winkel 
Therese und ^*?et zusammen gesessen — 
und ck l ?Ee wollte Bilder ansehen 
Des halten und erklären.
Vorhalten • 3 ^^^erbibel mußte stets von neuem 
^saac entsetzte sich vor dem armen
Gottes fein^egt9teb“nben ^ing, bis der Engel 
Ä&VÄ br°ch'°. Wie lieb “f« 

hingen! Ach A k x Miauen Augen an mir 
gestern zu mir redete» ° ^eselben Augen, die 
Gram. Wie tst's möalick h°? .Herzeleid und 
unglücklich machen & ble Geliebte 
konnte? Fort mit mir »i" .5B$l£len beeinflussen■ Kugel ist'sük'L X '^T

wartet mich." u ®ut bte Holle er- 
Ab-?dg?ock«zu°SuUn. ieietIt<1> We 

voll siShneud duz änSifc N? brd-ckt- quäl. 
„O, wenn r wtt der Hand.

Begräbniß! $ie möchten zu meinem
mächtiger Gott bann wohl! All­

flehen ahe^5' W verwirkt, zu Dir xu
habe Erbarmen"mit"^ ben Allgütigen — 
Geschöpfe!" 6cm verächtlichsten Deiner

°M> A Stimm? auf, und d-S
ÖQushau i ’öttmme ward vernehmbar. Die 
Uchei?Ämochte ihm wohl den ungewöhn- 
ec schnell "Ä kwtgetheilt haben, denn jetzt stieg 
Thür ra:bte ^5^VPe heran und öffnete die 
Sohn scwnein- Moment standen sich Vater und 
DberföiffS «?Ä ^nu frag.- d-r 

,ft acidid-cR?

'"ußte fort aus der Residenz," 
^uridtd^«b Nkann, „sonst wäre etwas 
furchtbares geschehen; frage mich nicht, Vater 

ich kann es Dir nicht sagen, aber — Du siehst 
einen Verbrecher vor Dir!"

Da prallte der alte Herr zurück, als habe 
ihn ein Donnerschlag getroffen, sein Antlitz 
ward erdfahl, seine Faust ballte sich und seine 
grauen Augen sprühten Blitze.

„Einen Verbrecher?" fragte er mit unheim­
lich gedämpfter Stimme. „Mein eigener Sohn 
sollte ein solcher sein? Womit habe ich, der in 
treuen Diensten und opfervoller Baterliebe er­
graute Mann solche Strafe verdient! Fort aus 
meinen Augen! Dies Haus soll auch nicht eine 
Nacht einen — Verbrecher beherbergen."

„Mein Vater," rief Arthur und aus der 
traurigen Stimme erscholl es wie ein Klageruf, 
„ist es denn möglich, daß Du Dein eigen Fleisch 
und Blut von Dir stößest. Sei barmherzig, 
wie es der Gott ist, dessen Name Du ehrst und 
deffen Gebot der Liebe Du achtest."

„Nimmermehr! Ein Verbrecher ist ein Ver­
brecher und ich kann Dir nicht helfen, kann 
Dich nicht frei von Schuld machen. Auch bist 
Du ein Mann. Mein Haus soll rein und 
tadellos sein wie mein Name und Wandel. 
Wenn Du bereut und gebüßt — komme wie­
der, vielleicht kann auch ich Dir dann ver­
geben."

Jetzt lachte der junge Arzt auf in den 
gellenden Tönen des Wahnsinns, seine Zähne 
knirschten aneinander und weißer Schaum trat 
ihm vor die Lippen. „Habe keine Angst, Va­
ter, mein Verbrechen, so schwer und grauenvoll 
es auch ist, kommt nicht vor den irdischen Rich­
ter," sagte er dann höhnisch. „Man wird auch 
kein Urtheil durch den Staatsanwalt über mich 
verhängen und Dein Name bleibt vor der 
Welt makellos. Was aber da droben im Him­
mel der ewige Gott sagen wird zu dem Vater, 
der den Sohn kalt und herzlos von sich stößt 
und kein Mitleid mit feinen Seelenqualen bat 
— das soll Dir Dein eigenes Gewissen noch 
sagen. Ich gehe, denke an mich, wenn Du auf 
dem Sterbebette liegst und Dir das Gewissen 
sagt: Du sollst nicht sieben Mal vergeben, 
sondern siebenzig Mal sieben, denn Gott ist 
die Liebe."

Der junge Mann war hinausgeeilt, hatte 
Hut und Stock ergriffen, um so rasch als mög­
lich den Staub des Vaterhauses von seinen 
Füßen zu schütteln, während der alte Ober­
förster starr und reglos hinter ihm drein sah.

Endlich richtete sich der alte Herr empor 



ließ sich scheinbar gleichmüthig nieder, dann 
begann er das Gespräch:

„Nun alter Freund, mit was kann ich Dir 
dienen? Du kommst nicht nur um mich zu 
besuchen, sondern auch um etwas zu erbitten?" 

„Nenne es so, Oskar", nickte Fels düster, 
„wir haben uns einst Freundschaft mit Wort 
und Handschlag gelobt — die Stunde ist da, 
wo ich an dieselbe appellire."

„Und ich werde sie Dir halten, Arthur," 
sagte Berner feierlich, mit tiefem Ernste, „erzähle 
mir, was Dich bekümmert."

„Oskar," fragte Arthur nach einer Weile 
finsteren Nachdenkens, „kannst Du einen 
Menschen in hypnotischen Schlaf versetzen?"

„Ja. Aber was soll diese Frage?" 
„Willst Du — mich selbst hypnotisiren?" 
„Hm und aus welchem Grunde? Ich muß 

dies als Arzt und Mensch wissen, ehe ich Deine 
Frage beantworte."

„Aber Du giebst mir Dein Wort zu 
schweigen?"

„Gewiß, mein Freund, Du weißt es aus 
Erfahrung, daß dies eine Hauptsache in unse­
rem Berufe ist" ,

Es verging abermals eine geraume Zeit, ehe 
Arthur Fels düster emporblickte.

„Du sollst der erste und einzige Mensch 
sein, der von meinem Seelenzustand etwas er­
fährt," begann er dann eintönig; „wisse, daß 
ich einst, um die Geliebte glücklich zu machen, 
ihrem Besitz nicht allein entsagte, sondern im 
hypnotischen Schlafe sie zwang, einem Anderen 
ihr Jawort zu geben —"

„Sie hatte sich vorher bereit erklärt, Deinen 
Willen zu thun?"

„Ja und ich Elender benutzte dies, sie dem 
Befehle ihres Vaters geneigt zu machen. Nun 
ist sie unglücklich — und ich werde wahnsinnig, 
wenn ich mit dem Stachel im Herzen weiter 
leben muß."

,,Was verlangst Du also von mir? Welchen 
Auftrag soll ich' Dir im hypnotischen Schlafe 
ertheilen?" fragte Dr. Berner, unverwandt daS 
Teppichmuster am Boden studirend.

„Ich erkläre mich völlig bereit, Dir zu ge­
horchen und Deinen Befehl zu erfüllen, Oskar, 
wenn Du mir aufgiebst — mir eine Kugel vor 
den Kopf zu schießen."

Es blieb eine Weile still im Zimmer, dann 
erhob sich Berner langsam von seinem Stuhl 
nnd trat, den Freund mit sonderbar starrem 
Blick unverwandt ansehend, dicht vor ihn hin; 
dann hob er die beiden ausgebreiteten Hände 
gegen diesen auf, die Finger ein wenig nach 
innen gebogen. Arthur Fels aber lächelte un­
heimlich, er schaute in das paralysirende Auge 
des Freundes, bis sein Sinn sich verwirrte — 
und er zurücksank in die Polster.

„Das Erschießen werde ich Dir nun nicht 
auftrogen, armer Arthur," murmelte Doctor 
Berner vor sich hin: „wenn Du erwachst, foUlt 
Du vergessen haben, daß Oskar Berner, Dem 
einstiger Commilitone, Dich als Arzt behandelt.

und strich das Haar aus der Stirn; derselbe 
unerbittliche Ausdruck lag um den festgeschlossenen 
Mund wie vorher und er sagte leise:

„Er ist ein Verbrecher, und ich habe keinen 
Sohn mehr! Der letzte Lichtstrahl meines ein­
samen Lebens ist erloschen, ich stehe allem in 
der Welt!"

Er ließ sich dann nieder an seinem Schreib­
tisch, schlug die Bibel auf und begann dann 
all die köstlichen Perlen zu suchen, die sie für 
den Christen enthält; aber immer wieder kam 
er dabei auf die Liebe zurück, auf die Gnade 
und Barmherzigkeit des Allmächtigen und als 
seine Augen an der wundervollen Stelle des 
Chorinterbriefes haften blieben: „Nun aber 
bleiben Glaube, Hoffnung, Liebe, diese drei, 
aber die Liebe ist die größte unter ihnen" — 
da schlug er das Buch zu und stand auf.

„Es ist vorbei, ich habe kein Kind mehr," 
sagte er hart, und so laut, daß er beinah selbst 
vor seiner Stimme erschrak, „und ich kanns 
nimmermehr fassen, wie man da vergeben und 
lieben soll, wo man aufgehört hat zu achten."

Arthur war indeß wieder zurück nach der 
Station gekehrt, seine Erregung hatte sich so 
weit gelegt, daß er den Bahninspector um einen 
kleinen Imbiß bat, weil sein Vater, den er bet 
der Durchreise besuchen wollte, leider nicht zu 
Hause gewesen sei und er, der Doctor, mit 
dem nächsten Zuge weiter müsse.

Der Mann setzte auch keiuerlei Zweifel tn 
die Worte seines Gastes und fühlte sich sehr 
geehrt über den Besuch. Endlich kam der Zug, 
Fels stieg ein, doch nicht um nach der Residenz 
zurückzukehren; ein anderer Plan war in seinem 
kranken Hirn entstanden. Er wollte zu einem 
Studienfreunde, Doctor Berner, der in der 
Nähe eine Heilanstalt für Nervenkranke be­
saß-

Am nächsten Morgen ließ er sich bei Doc­
tor Berner melden, der sehr erfreut den lieben, 
alten Universitätsfreund empfing.

„Fels, grüß Gott!" rief Berner, dem An­
kömmling beide Hände entgegenstreckend, „wie 
geht es Dir, alter Junge! Aber, Mensch, wie 
siehst Du aus? Du kommst doch nicht als Pa­
tient zu mir?" ,,

„Nein," lachte Fels rauh, „das wohl nicht, 
obwohl es in meinen Schläfen saust und tobt, 
als sei die Hölle darin lebendig geworden. 
Aber ich komme mit einer Bitte —*

Er brach ab und sah so verstört um sich, 
daß der erfahrene Nervenarzt keinen Zweifel 
mehr hegte, wie es um den Unglücklichen 
bestellt sei.

„Hm, wenn Du ganz allein mit mir sein 
willst, Freund," sagte er endlich, „so komm hier 
in das Zimmer, da stört uns Niemand." Zu­
gleich berührte Doctor Berner wie von ungefähr 
ein weißes Knöpfchen am Thürschloß, welches 
Zeichen einen Wärter in die Nähe herbeirief, 
um auf alle Fälle Hülfe leisten zu können.

Tiesathmend sank Doctor Fels in einen der 
bequemen Armsessel und auch Doctor Berner 



Stuhl aus „historischem" Holz, aus Theilen des 
ColumbuS'schen Wohnhauses, in Spanien ge­
fertigt; die Glocke, welche in Valley Forge geläutet 
wurde, alSWashington diesen Platz mit seiner Armee 
besetzte; ein Sopha, welches George Washington ge­
hörte ; eine Bank, aus dem Holze des Kirchenstuhles 
gefertigt, den Washington und Lasayette benutzten ; 
eine von General Washington benutzte Punsch- 
Terrine; Peale's Portrait George Washington'«, 
das erste, welches je gedruckt wurde; der erste 
Blitzableiter, von Benjamin Franklin erfunden; 
das Original-Modell von John Fitch'S Dampf­
boot, welches von 1787 bis 1790 zwischen 
Philadelphia und Burlington lies; eine von 
Franklin erfundene elektrische Maschine; Uhren 
von Franklin, William Penn und Olivier 
Cromwell, welche heute noch die Zeit richtig 
angeben; die vielerwähnte Philadelphiaer 
Freiheitsglocke und Hunderte anderer Gegen­
stände, zu zahlreich, um hier erwähnt zu werden.

— Ein lebender Zeus auf der 
Ausstellung in Chicago. In Athen 
lebt ein alter Mann, der durch seine äußere 
Erscheinung und durch seinen Lebenswandel 
eine eigenartige Berühmtheit erlangt hat. 
Er besitzt nämlich einen wahren Zeuskopf, 
wie man ihn nur auf alten Münzen und 
anderen antiken Gegenständen findet. Auch 
seine Lebensweise erinnert an das Alterthum. 
Der Greis wandert von Dorf zu Dorf, um 
das Volk zu belehren, er begiebt sich nach 
den entlegensten Meiereien, um lehrreiche 
Schriften feilzubieten, lebt aber trotz aller 
Strapazen so genügsam, daß er in der gan­
zen Umgegend als ein moderner Diogenes 
angesehen wird. Unter dem Namen „Daska- 
los" (Didaskalos—Lehrer) ist der Mann in 
Griechenland eine überall bekannte und 
beliebte Persönlichkeit; sein Ruf geht auch 
weit über die Grenzen seines Vaterlandes 
hinaus, so daß jeder Ausländer, der nach 
Athen kommt, gewöhnlich unter den Sehens­
würdigkeiten auch den berühmten Daskalos 
aufzusuchen pflegt. So ftattete ihm neuer­
dings der Erbprinz von Sachsen-Meiningen 
eine Visite ab, führte mit ihm eine längere 
Unterhaltung und bot ihm zum Abschieds 
eine größere Summe Geldes an, welche jener 
mrt der Bemerkung zurückwies, daß es eines 
echten Hellenen nicht würdig sei, Geschenke 
anzunehmen. Der Ruhm dieses Alten ist 
sogar nach der neuen Welt gedrungen. Was 
Wunder daher, daß die Amerikaner, welche 
n - -leber Beziehung durch grandiose oder 
ongmelle Ausstellungsobjecte die Pariser 
Ausstellung zu ubertresfen bemüht sind nun- 
mehr dre Absicht haben, auch die neue Auflage 
M Diogenes nach Chicago zum kommenden 
Vvmmer zu transportiern. Vor Kurzem 

aber Du darfst zu dem einen begangenen Ver- I nutzt wurde; Thomas Jefferson's Schwert; ein 
brechen nicht noch ein zweites und größeres 
hinzufugen. Wache auf!" 
ter b£? Awmer und rief den Wär-
benn toenn C ^ößte Vorsicht empfehlend, 
in T°b,uch,^rkllen° et rooM

unb 'r^C Äls er die Augen öffnete 
dessen 2 bem kleinen eleganten Gemach,

f En?er E Gitter verwahrt waren, 
und seufzte steß bk ^Qnb nn bic <Stirn

Zr?? Fürstin schon erwacht?" 
SBnter? V<n>fn .^“rter, „und wo bleibt mein 
bat fip ols ob ich eine Kugel suche;

^inen Schläfen gesteckt?"
Bebanbl.?», ^£.rr Doctor," gab der in der
Wärter zur AnNn^?"^^n sehr bewanderte 
u°n°m«'7und S 'isn7.n?ofT" (ie »crau8: 
Ihnen gefällt." 1 nncn sehen, wenn es 

röSchm 'nichy sie^könMe^snns?^ ,®ie E§ Dorn- 

Thränen legen fi* deinen und ihre
aufs Herz War -ine Centnerlast

„O nein nur 5 ^ktor Berner hier?" 
rom ün’tuien, bei" 9bcI

Ihnen, Herr Dokior » fra9te s^n nach

(Schluß folgt.)

Mannigfaltiges.
Objekte W°lta»Sftcllung.
für die Weltaussiel? unb Interesse,

angemeldet, daß ^uÄ« k ^hl-
d^e große Columbtsche Beziehung

'L 
«"S

L und Ln 

F^si jede Abtheilung ^EEh^9cschafft werden,
wird Reliauie» nS9-r ber großen Ausstellung 
der, Maschinen Sn™' Dokumente, Bil- 
Object bon Erfindungen rc., jedes
uend für di? ^flchem Interesse oder bezeich- 
Branch L@tulc des Fortschrittes in betr. 
zahlreifb besonders hervorragend und 
den V?reini^pn"rs;^ historischen Objecte aus 
iedpv^^wigten Staaten vertreten sein. Fast 
Sam Ewzelne Unionsstaat wird zu dieser 

sein Scherflein beitragen. Die in- 
ouiesten Beiträge werden jedenfalls von 

nnsylbanien stammen, wo in Philadelphia 
on Seiten des Stadtrathes und eines zu dem 

di m ernannten Comitees desselben bereits 
E Borkehrungen zur Ausstellung vieler Objecte 

«erroffen sind; zu erwähnen sind: Der Stuhl, 
n» ^schem Thomas Jefferson saß, als er die 

, shängigkeits-Erklärung abfaßte; der Tisch, 
filV welchem dieselbe unterzeichnet wurde; das 
> oerne Tintenfaß, welches zu diesem Zwecke be- 



sind nämlich zwei Amerikaner in Athen 
erschienen, welche die weite, mit bedeutenden 
Unkosten verbundene Fahrt ausschließlich zu 
dem Zwecke unternommen haben, den wun­
derbaren Zeus-Menschen für die Weltaus­
stellung in Chicago zu gewinnen. Wie der 
alte Mann selber erzählt, will man ihm für 
die Reise nach Amerika 10,000 Drachmen 
geben. Da jedoch „Daskalos" durch Geld 
nicht zu verlocken ist, so läßt sich seine Ent­
scheidung schwer Voraussagen. Sollte „Das­
kalos" sich nicht durch die schöne Aussicht 
bestimmen lassen, auf der Weltausstellung 
mitten im wogenden Getümmel tadelnde 
Ansprachen an das sündige Volk von Chi­
cago zu richten?

— Wer in Pariser Restaurants 
regelmässig speist, kennt mehr oder weni­
ger gut all' die Schleichwege, deren sich die 
Kellner bedienen, um die gewöhnlich ohnehin 
schon hinreichend großen Rechnungen noch 
ein wenig zu erhöhen. Das einfachste dieser 
Mittel ist der Rechenfehler. Doch da dieses 
Mittel in der letzten Zeit nicht immer gelin­
gen will, haben die Herren „GaryonS" der 
Boulevard-Etablissements einen neuen „truc“ 
erdacht. Die Addition wird richtig gemacht. 
Die Rechnung macht z. B. 45 Francs aus, 
und man giebt eine 100 Francs-Rote hin. 
Der Kellner geht an die Kasse und bringt 
aus einem Teller die Nota und den Restbe­
trag zurück. Bei dieser Gelegenheit verab­
säumen es jedoch die Kellner niemals, ein 
Zehn- oder Zwanzigfrancsstück unter die 
Rechnung gleiten zu lassen. Es giebt nun 
Leute, die vielleicht aus Bequemlichkeit, vielleicht 
auch, weil es nicht „cüic“ ist, es unterlassen 
nachzurechnen, ob der Kellner genug heraus­
gegeben hat, und, nachdem sie das Trinkgeld 
bei Seite gelegt haben, das auf der Rech­
nung liegende Geld ruhig einstecken. So ist 
der „truc“ gelungen. Zählt ein Gast nach 
und bemerkt, daß Geld fehlt, dann sucht der 
zur Rede gestellte Kellner eine Zeit lang und 
entdeckt schließlich mit der unschuldigsten 
Miene von der Welt, daß ein Zehn- oder 
Zwanzigfrancsstück unter die Nota geglitten 
ist. Sein „truc“ ist mißlungen, aber seine 
Ehre ist gerettet. Der Kellner eines sehr 
bekannten Boulevard-Restaurants mußte nun 
diese seine Gewohneitjüngst ziemlich theuer bezah- 
Ien. Zwei Herren, welche bereits einige Male 
auf die oben angegebene Weise betrogen wur­
den, rächten sich derart, daß sie, als der Kellner 
den Rest zurückbrachte, das unter der Rechnung 
liegende Zwanzigfrancsstück, ohne daß es der 
Kellner sah, geschickt hervorholten und dann den 
„Garyon" wegen unrichtiger Rechnung zur Rede 

stellten. Der gute „Victor" machte eine höchst 
erstaunte Miene, rechnete einige Male nach, 
doch blieb ihm schließlich nichts Anderes übrig, 
als zur Kasse zurückzukehren und daselbst noch 
20 Franks zu verlangen. Die beiden Herren 
gaben ihr gwöhnliches Trinkgeld und gingen fort. 
Am nächsten Tage aber konnte man in einem 
Boulevard-Blatte lesen, daß der Kelluer Victor 
vom Cafe A . . . 20 Fr. für die Opfer der 
Katastrophe in Saint-Gervais gespendet hat. 
Ob der schlaue Victor wohl schon darauf 
gekommen ist, auf welche Weise er, ohne es 
zu wissen, Wohlthäter geworden ist?

— Die reichste Fücher-Colleetion 
in der Welt soll die Baronin James Roth­
schild haben. Mehrere derselben haben einen 
Werth von 8000—10,000 Franken, während 
einer, mit einer Watteau-Malerei versehener, 
diese Summe noch bei Weitem übertrisit. 
Der Fächerreichthum der Herzogin von Au- 
male folgt dem obigen an Ruf zunächst, und 
diesem wiederum die etwa 800 Exemplare 
umfassende Fächersammlung der Königin von 
Spanien in ihrem Schlosse zu Castilien. 
An Werth der letzteren gleich soll der Fächer- 
vorrath der Kaiserin von Rußland sein, die 
in der letzten Woche sich einige Exemplare 
im Totalwerthe von 14,000 Franks aus 
Paris kommen ließ, durch welche Thatsache 
obige Betrachtung angeregt worden ist. Bis 
zum Jahre 1870/71 besaß die Kaiserin 
Eugenie auch einige der kostbarsten Erzeug­
nisse auf dem Gebiete dieses bis in die 
ältesten Zeiten zurückreichenden Luxusartikels.

Heiteres.
* (Einziges Wechselgeschäft j In einem 

kleinen Badeort trifft der daselbst ansässige 
Bankier H. mit seinem Kollegen L. aus der 
Nachbarstadt zusammen. „Na," fragt ß., „wie 
geht denn bei Euch das Effektengeschäft? 
„Schlecht — nichts los!" erwidert H. betrübt. 
„Und das Wechselgeschäft?" „Noch schlechter; 
nur hier und da kommt 'mal so ein Berliner 
'rein und verwechselt mir und mich — das ist 
aber auch Alles!"

* (Aus der Jnstruktionsstunde.j Wann 
trägt der Soldat die Pickelhaube? — Allemal, 
wenn er sie auf'm Kopf hat.

* (Ein Ersatz.) «Was trinkst denn w
viel Bier, Resei?" „Wenn i immer sitzen blew 
un nit zum Tanzen kumm, will i wenigsten 
hoam gebracht werd'n!" ___
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